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Kmürche ZeksMiMachMg«
der§tM hochheiM am Warn.

m Bekannimachung.
. E-wn Lanlstag , den 1. Februar l. Zs. ab, werden dis Sckora-

steinc gereinigt.
Hochheim a.  M „ den 28. Januar 1913.

__ _ Die Polizeiverwaltung . I . P .: I . Preis.
Bekanntmachung.

. .. Die zum Nachlasse der verstorbenen Frau Zda Mandel ge¬
hörigen Mobilien und Hausgeräte werden
. am Donnerstag , den 30? Januar l. Zs., vormittags 10 Uhr.
im Mainzerhof , Frankfurterftraße 14, öffentlich versteigert.

Hochheim a. M., den 23. Januar 1913.
_ Der Magistrat : Z. V.: I . P r e i s.

Wchtamkllcher Teil.

MilrrssGrbÄrtstLg.
3“ ' . Der Geburtstag des Kaisers wurde

Ä '" öei  “ blK*£n aöeife begonnen. Eröffnet wurde der -Tog
dir a fl x®etrt Ißcficn'„ das bereits viele Personen anloSte . In

sammelte ftC!) unter den Linden eine dichte Menschen-
2 , ” « ’lr 2sunahrt der Fürstlichkeiten, Diplomaten usw. zu-
x̂ "lauen Besonders leohast wurde der Kronprinz begrüßt -- Nach
L Äfrf “ ,? “!;0!1 im königlichen Schloß fand 'um 10 Uhr
vnd - yAHi^^kapelle Festgottesdienst statt, der das bekannte' glän-,
ernst M • ? cr  Reichskanzler unterhielt sich vor Beginn fehl
BnUrbm.i-. iLmdensn Diplomaten, namentlich mit dem englischen
kt. ni» ü ? r Wahrend des Segens gab die im Lustgarten aufac-
dienN Zl ? l a Salut von 101 Schuß ab. An den Gottes-
u s" st sc!)lLß sichd;e große Gratulations -Cour . Nach .12 Uhr begab
dem '" '»,den Fürstlichkeiten zue Parole -Ausgabe nach
großê Ovationen  bar '/ ^ ^ e dorthin brachte ihm die Menge

27.  Januar . .Heute abend um acht Uhr war im
:Perntjnus auf allerhöchsten Befehl Ealaoper . In der

vrin/eMn 1 L 'Pi "" ? er Hof Platz. Der' Kaiser, der bte Sron«
«eben ^ .rV » t ,us  den roten Galarock der Garde du Corps . Ge-
geben wurde „Kertyra , ein Festspiel: zwei Bild"r aus Veraanien-
Kerkma Das erste BW spielte im alten
AchMe!m? Un o, ? ^ 'id zeigte das heutige Korfu mit dem
WandelsHmtergrunde , den Schluß machte eine sehr schöne
SffiÄ* 10" 5 ®t e t Qrtien bcs  P °rl's von Achilleion, land-
blickenl'u^ u °rr °9ende Punkte der Insel mit ihren schönen Aus-
2>em  vi Pr;77 en "ibamschen Bergen hinüber und das Achilleion mit
rcuchtun̂ 77 ?. '^ 7 " db!ld des Achilles in sehr prächtiger Be-
werk imd hm  & ieft  der Kaiser in den herrlich mit Blatr-

r" nb  blühenden Pslanzen geschmückten Foyers Cercle.
ein Fefteii^ ^in̂ iE»»" seierte den Geburtstag des Kaisers durch
bäudes Vräiiden̂ 's7 «^ ?^ rnückten Räumen des Reichstagsge-

Geiste de>- ffinin,, ^ ahre 1813, dis die ersten waren , die >m
Baterland --rissu' 7,7 .̂ Deutschlanos geführt wurden . Die ideale
Kamvf 1813 d,e ^.uelle der Straft, • die den gewaltigen
neueren KchnmL F ! durchfuhren ließ. Sic bewährte fick) in den
nuch im iio.ions ! n-S Einigung Deutschlands glänzend und darf
verkümmern deutschen Jreiche nicht versiegen, soll das Reich nichr
d7nk"77eI ckr̂ 7Ä ^ - den  Kaiser als den Erben der Ge-
en'nüdlicben Tiund  Friedrichs des Großen , als un-
dem Darbe KeiE7wn -.d̂ idealen Geistes, unter dessen schützen-
feinem areiipit » Wilhelm 1. mit seinen hohen Verbündeten und
ferner als « .'iVR^ aas5m?nnc. b‘e Grundlagen des Reiches errichtete,
der Erde r>erei7 " ' ^ m f eincr  Hand die größte militärische Macht
Lorbemen 7 sie aber nicht anwandte , um kriegerische
3u bewebren l̂ kucken, sondern, um uns und der Welt den Frieden
Auslands 3’’ allen Landeshauptstädten des Reiches und des
Mnen VerlauN °hmem^ °^ ^ ^ °^ feiern statt, die sämtlich einen

Tages-Rrm-schair.
warme ^ lntellnob7 »^ des Kronprinzen zum Oberst hat überall
wurde als iVn gefunden. Daß der Kronprinz später besörderl
Oberst Ä Ä 1# " Bater , der bereits im 27. Lebensjahre
kam bereits tüml " ach nicht dreißigjährig , zur Regierung
fad/falfdi aehp,iti+r,a m*Ior unb  Drigadekommandeur war , ist viel-
als' ein belondmer '^?^den. Es ist vielmehr von militärischer Seite
Söhne die qewöbnlî begrüßt worden, daß der Kaiser seine
sich ihnen Lffw! ra 'f ’.n 'brer Stellung durchhalten ließ, well
gründlich feniprf ®e| e9ent)eit bietet, die Einzelheiten des Dienstes
keine Briuade °̂>'ncn. Der Kronprinz wird daher auch noch
Führung des i fei f' 11' ledern noch bis zum 1. Oktober die
halten, um dann „, 'str"!arcnreginie >its in Danzig-Langfuhr inne be-
Vom Oberst nb unu-? ^? bcke eines Infanterie -Regiments zu treten,
schneller, so daß der ' s ? ■ dje militärische Karriere übrigens
fein wird. ' anprinz in wenigen Jahren Generalmajor

Unter Len Admiralen b - >,
inen zweiten geben deutschen Kriegsmarine dürste es kauin

mut ist wieder aufgefricht ^ ^ '"nsrung an seinen Helden-
Vizeodmiral. Laus ist 1878 in d feine Beförderung zum
schon früh in den Admiralstab beruf̂ ^ elngctreten. Er wurde
-hm der Befehl über bas Äanoumbnn*Öe"Ta-cr«au<̂ nnSef)örte' a(s
Mit dem Kanonenboot stand er m fil ts  übertragen wurde,
die Takusorts Hierbei er,n  nmer 1900 im Gefecht gegen
Fuß. bic ihn Wnno baÄ « ßQKSs schwere Verwundung am
amputieren Zi. 7astm :5 " nonfbo. " iedcrzulcgen und das Bein
sobald es seine GestmdbcN̂ ?" i He-n,kel,r aus Ostasien fand er.
Admiralstab der Oi arme wiederum Verwendung beim'me, m ü.m er auch verblieb, bis im Jahre

1906 seine Ernennung zum Chef des Stabes der Hochseeflotte er¬
folgte. Im Herbst 1909 wurde er mit der Vertretung des Inspek¬
teurs des Toipcdowefcns beauftragt und führte später die Inspek¬
tion, bis er im letzten Herbst mit der Führung des ersten Geschwa¬
ders beauftragt wurde . Laus ist in der aktiven Front der Marine
der einzige Inhaber des Ordens pour le merite.

Den Ernst der Gegenwart betonte der deutsche Botschafter zu
Paris , Freiherr v. Schön, in feinem Trinkspruch auf dem Festmahl
der deutschen Kolonien zum Geburtstage des Kaisers. Der Bot¬
schafter sprach von den bedrückendenSorgen , die angesichts des fort-
loderndeii Balkanbrandes auf den Völkern Eurapas lasten, fow:e
davon, daß die Welt in Waffen starre . So ungewöhnlich derartige
Ausführungen aus festlichem Anlaß auch sein mögen, so gewiß
wallte der Botschafter damit leinen kriegerischen Ton anschiagen.
Und wenn einige Pariser Organe einen solchen gleichwohl heraus¬
zuhören vorgeben, so haben sie die Rede des Freiherrn n. Schön
eben absichtlich mißverstehen wollen. Der Botschafter wollte nur
recht deutlich den Wert der Friedensarbeit unseres Kaisers hervvr-
heben, der es bisher gelungen ist, trotz aller bedrohlichen Zeichen
Deutschland den Frieden mit Ehren zu erhalten.

Bas imWlÄr MokWWsgelch.
das im „Reichsanzeiger" soeben veröffentlicht wurde, dem preu¬
ßischen Landtage aber erst nach den Neuwahlen im Herbst dieses
Jahres zugehen wird, behandelt in fünf Artikeln das Baugelände,
die baupolizeilichen Vorschriften, die Benutzung der Gebäude, die
Wohnungsaufsicht und die Schluß- und Uebergangsbestimmungen,
Nach Artikel 1 kann die Ortspolizeibchörde die Festsetzung von
Fluchtlinien verlangen . Im Interesse des Wohnungsbedürfnisses
sind Gartenanlagen , Spiel - und Erholungsplätze in ausgiebiger
Zahl und Ausdehnung vorzusehen. Sobald eine Straße oder ein
Straßenteil sertiggestellt ist, erhält die Gemeinde das Recht, ein an
der Baufluchtlinie der Straße angrenzendes Grundstück, soweit es
zur Bebauung nicht geeignet ist, dem Eigentümer gegen Entschä¬
digung zu entziehen.

Der Zweck der Bestimmungen des Artikels 1 besteht darin , eine
angemessene Hohe der Grund - und Bodenpreise zu normieren.
Manche, Städte , die vorwiegend tiefe Baublöcke mit wenigen über¬
mäßig breiten Verkehrsstraßen vorfshen, begünstigen das Bestre;
ben, durch Errichtung großer Massemnlcthöuser mit mehrfachen
Ouergebäuden und Höfen die Preise der Grundstücke tit die Höhe
zu treiben. Diesem Uebelstand, der allerdings fast nur in Groß¬
städten vorkommt, will das neue Gesetz enigcgentreten.

Artikel 2 soll die Zweifel beseitigen, ob die getroffenen Anord¬
nungen der Baupalizei die Zuständigkeit dieser Behörde im Einzel¬
salle nicht doch überschreiten. Nach den Bestimmungen des Ge¬
setzes kann durch die polizeilichen Bauordnungen die bauliche Aus-
nutzbarkeil der Grundstücke abgestuft, die Bebauung durch Rauch
oder starke Geräusche gefährdeter Orte untersagt , der Verputz und
Anstrich aller an Straßen liegenden Wohngebäude geregelt werden.
Hinsichtlich der Standfestigkeit und Feuersicherheit der Wohngebäude
sollen je nach dem Umfang der Gebäude verschiedene Anordnungen
platzgreifen.

Wesentliche Mißstünde im Wohnungswesen will der Artikel 3
beseitigen durch Anordnungen , welche die Benutzung der bestehenden
iiiid der gemäß den baupolizeilichen Bestimmungen neu herzn-
stellenden Gebäude regeln. Es können nach diesem Artikel für Ge¬
meinden und Gutsbezirke Potizeivorschriftsn über die Benutzung
der Gebäude zmu Wohnen und Schlafen erlassen werden. In Ge¬
meinden mit mehr als 10 000 Einwohnern müssen solche Dorschrif-
ten erlassen werden. Es kann vorgeschrieben werden, daß als
Wohn- und Schlafräume oder Küchen nur solche Räume benutzt
werden dürfen, die zum dauernden Aufenthalt von Menschen, bau¬
polizeilich genehmigt sind. Es können eine den gesundheitlichen
Regeln entsprechende bauliche Beschaffenheit aller Wohnräume und
Küchen, eine den Anforderungen des Familienlebens entsprechende
Trennung der von verschiedenen Haushaltungen benutzten Raums,
die Zahl und Beschaffenheitder verschiedenen Aborte, Ausgüsse usw.,
die Einrichtung und Unterhaltung der Schlafraume für Dienstboten,
Gesellen und Lehrlinge, die Bedingungen zur Ausnahme von
Chambregarnisten usw. augeardnet werden.

Die Beaufsichtigung der Wohnungsverhültnisse in den Gemein¬
den, die eine wesentliche Voraussetzung für die Herbeiführung be¬
friedigender Zustände bildet, regelt der Artikel 4. Die Aufsicht liegt,
unbeschadet der allgemeinen gesetzlichen Befugnisse der Polizeibe¬
hörden, dem Gemetndevörstand ob, der eine beständige Kontrolle
auszuübcn hat und zu diesem Zweck joden Wahnraum von 9 Uhr
morgens bis 6 Uhr abends betreten darf. Die Beseitigung Vorge¬
fundener Mißstände ist durch Rat , Belehrung und Ermahnung oder,
wenn das nicht hilft, durch polizeiliches Einschreiten zu veranlassen.
Ausgenommen sind nach Artikel 5 nur die königlichen Schlösser und
öffentlichen Gebäude.

Kachrichten aus hschhemN. Umgebung.

Dir Kreralgung des Herrn KSrgWrRers Haid).
Hochheim,  29 . Januar.

Er , dem noch vor wenigen Monden, ja Wochen weitgehende
Zukunftspläiie die Brust schwellten, er ist von uns ge¬
schieden, ungeahnt schnell. Das Auge, das.  noch vor kurzem
so klug und menschenfreundlichschaute, es ist gebrachen, das Herz,
das so warm für das Wohl seiner Gemeinde, seiner Mitmenschen
schlug, steht still, und den taten Leib umschließt die kalte Erde . Als
sich die Trauerbotschaft verbreitete, daß dem Leben dieses vor
kurzem noch so rüstigen Mannes ein Ziel gesetzt ivard, da mag cs
Biele» erst recht zum Bewußtsein gekommen sein, was er der Ge¬
meinde war , was sie an ihm verloren hat . Bon der Zeit an, da er
einst von seinen Eltern das im Jahre 1805 gegründete Bäckereigc-
fchäft übernahm , mit es gedeihlich weiter zu führen , hat er als
Bürger unserer Stadt Gelegenheit gehabt, an sich selbst zu erfahren,
wo seinen Mitmenschen der Schuh drückt. Cr hat das Geschäft ge¬
führt getreu dem Grundsatz: „Was du ererbt von deinen Vätern,
erwirb es, um es zu besitzen," so daß er es nach langen, arbeits-
reichen Jahren befriedigt in die Hände eines seiner Söhne legen
konnte. Auch als Weinbauer hat er sich mit Erfolg betätigt und mit
dafür gesorgt, daß der Name unseres Rebenstädtchens einen guten
Klang in der Welt habe. Seine Weinberganlagen sind als muster-

gütig bekannt. Als Staatsbürger interessierte er sich bei alledem
auch in hohem Maße für die öffentlichen Angelegenheiten und wid¬
mete diesen seine Kraft . Und sein Wort wie sein Rat galten etwas
in der Gemeinde, wie seine Wahl zum Beigeordneten erwies, Ui
welchem Ehrenamt er Gelegenheit fand, feine reiche Erfahrung und
sein Wissen für das Wahl und Wehe seiner Mitbürger dienstbar zu
machen, Ais im Jahre 1907  Herr Bürgermeister Siegfried infolge
Krankheit sich gezwungen sah, sein Amt niederzulegen, fiel die Wahr
auf den nun Verstorbenen. Die Gemeinde konnte keine bessere
Wahl treffen. Mit Pflichttreue, Eifer und Umsicht versah Herr
Walch sein Amt als treuer Sachwalter . Seinen Bemühungen war
cs erst vor kurzem gelungen, neue Räume für das Bürgermeister¬
amt zu schaffen, da die alten nicht mehr zureichten. Wohl war das
frühere Rathaus mit seiner altertümlichen Bauweise allen Hach-
heimern eine durch das Alter geiieiligte Stätte , aber die richtige Er¬
ledigung der durch die moderne Gesetzgebung immer mehr erweiter¬
ten Dienstgeschäste durfte auf die Dauer nicht notieidcn. Schweren
Herzens wird er die alten Räume verlassen haben, aber daß er in
dem neuen Rathaus nur so kurze Zeit zu wirken berufen sein
würde, das hat weder er noch sonst Jemand ahnen können. Dem
Verstorbenen verdanken wir viele wichtigen Daten aus der Gc-
fchrchtc Hochheims, hat er doch manche feiner Mußestunden der Er¬
forschung der Vergangenheit unserer Stadt gewidmet. Bekannt
war cr auch als eifriger Sammler . Seine Sammlungen an Mün¬
zen, wertvollen Bildern , Kupferstichen, besonders soicher, die firfi
auf die Vergangenheit Hachheims und seiner Umgebung beziehen,
sind weit über die Mauern der Heimatstadt hinaus bekannt. Auch
hat der Vorstorbene über seine Kriegserlebnisse ein umfangreiches
Tagebuch angelegt, wovon je eine Abschrift nach Berlin und nach
Wiesbaden für die hierfür errichteten Sammlungen übergegangen
sind. Er beabsichtigte, aus seinen wertvollen Sammlungen in dem
alten Rathause ein Heimatmuseum zu gründen . Nickt unerwähnt
möge sein, daß der Hochheimer Stadtanzeiger , der in seiner jetzigen
Gestaltung de» Einwohnern schon unentbehrlich geworden ist, der
Anregung des Verstorbenen seine Gründung mitverdankt. Aucy
hier hat er seinen über den Rahmen der Amtsstube hinausgehenden
Weitblick gezeigt und erkannt, daß ein aufstrebendes Gemeinwesen
eines solchen Kommunikationsmittels in der heutigen modernen Zen
nicht entbehren kann^ Verlag und Redaktion haben in den Jahren
des Bestehens des Stadtanzeigers oft Gelegenheit gehabt, sein
großes Verständnis und feine Einsicht gegenüber den Fragen der
technischen Ausgestaltung bewundern zu können.

Welche Wertschätzungder Berstorvene sich weit und breit zu er¬
ringen gewußt hat, welche über das Grab hinaus dauernde Liebe
und Anhönglichkcir ihm cntgegengebracht wurde, davon gab die Be¬
erdigungsfeier am Dienstag nachmittag einen überwältigenden Be¬
weis. Aus allen Richtungen brachten die Eisenbahnzüge Biele, die
dem Verstorbenen das letzte Geleit geben wollten. Als der Trauer¬
zug sich nach dem Friedhof bewegte, da konnten die engen Straßen
die Menschenmenge kaum fassen, die dem Sarge folgte. Dom Zuge
voran schritt die Kapelle der 21er Pioniere . Trauerweisen spielend.
Hinter dem Sarge folgten Vertreter der Behörden , die Kollegen
des Verstorbenen von Fern und Nah, der Verein ehemaliger
nassauischer Waffenbrüder , der Krieger-Verein 1870/71, die Sol-
daten-Kameradschaft, die hiesigen fünf Gesangvereine, die sämtlichen
katholischen Vereine und Körperschaften, die Frciw . Feuerwehr,
die Turngemeinde mit ihrer Zöglingsabteilung , eine Abordnung des
Fußart .-Regts . (Brandciiburgifches) Nr . 3 in dem der Verstorbene
feine einjährige Dienstzeit zurückgelegt und bei dem er im Dienste
der Intendantur den Feldzug 1870/71 mitgemacht hat, und das
übrige Trauergefolge in schier unabsehbarer Zahl.

Auf dem Friedhöfe angekommen, sangen die vereinigten Ge¬
sangvereine den Chor : „Wie sie so sanft ruh '»", woraus die kirch¬
lichen Zeremonien folgten. .Herr Dekan Pfarrer Knapp hielt dann
eine herzliche, tiefempfundene Grabrede . Er knüpfte an den Nach¬
ruf des Landrats und Kreisausschusses an , in welchem des Ver-
storbenen Pflichttreue und vorbildlicher Cbaraktcr gerühmt wurde.
Das seien die schönsten Worte gewesen, die den>. Heimgegangenen
oewidmet wurden . Es feien die Eigenschaften, die den Ver¬
storbenen stets ausgezeichnet haben. Stets habe er die
Interessen und die Wohlfahrt der Gemeinde vertreten nach
oben und unten. Wenn er glaubte reden zu müssen, habe
f die Wabrheit aus treuem Herzen gesprochen, seine Ansichten
offen und frank vertreten . Der Armen, Bedüritiqen und Kranken
babe er sich jederzeit mit liebevollem Rat und mit Tat angenommen.
Als Katholik sei cr ein würdiges Glied der katholischen Gemeinde
gewesen, und lange Iabre habe cr dem Amte des Kirchenvorstehsrs
und als fein (des Redners ) Vertreter in lobenswerter , vorbildlicher
Weise vorgestanden, wobei er stets in gerechter Weise auch für die
Wahrung der Rechte der protestantischen Gemeindemitglieder einge-
treten sei. Als liebevoller Gatte und Vater sei er treu um das
Wob! seiner Familie besorgt gewesen. Sein Streben in allem war,
in Ehren das ganz sein, was er war . In Ruhe und Frieden , als
guter katholischer Christ, sei er gestorben und habe ein glückseliges
0/nde gefunden.

Von verschiedenen Korporationen wurden hierauf unter ent-
svrechcndem Nachruf um Grabe Kränze nicdergelegt. Namens des
Krieger-Vereins , dessen Vorsitzender der Verstorbene lange Jahre
war , legte Herr Lembach einen solchen nieder. Dann folgten Herr
Beigeordneter Ioh . Preis namens des Magistrats der Stadt Hock--
heim, Herr Regicrunasaffeffor Nieck namens des Landratsamtes und
Kreisausschusses, Herr Bürgermeister Ditsch (Cronberg ) namens
der Bürgermeister der benachbarten Städte , Herr Stadtverördneten-
Borsteher Kommerzienrat Humwc! namens der Stadtverordneten,
Herl Adom Preis namens des kathal. Kirchenvorstand, Herr Ober-
brandmeifter Vasting namens der Frciw . Feuerwehr , deren 5kom-
mandant der Verstorbene früher war , 5zcrr Bureaugehilfe Hosmann
namens des Gesangvereins Liederkranz und Herr Rektor Ruckes
namens des Lehrer-Kollegiums. Während der Beisetzungsfeier
wurden die üblichen Salutschüsse abgefeuert. Mit Musik marschier¬
ten dann die Vereine wieder in die Stadt zurück. Auf allen Ge¬
sichtern der zahlreichen Trauerversammlung las man das Zeugnis
für den Verstorbenen: „Wir haben einen guten Mann begraben".
An ihm wird sich das Dichterwort erfüllen : „Ein guter edler Mensch,
der mit uns gelebt, kann uns nicht genommen werden: er läßt eine
leuchtende Spur zurück gleich jenen erloschenen Sternen , deren Biid
noch nach Jahrhunderten die Erdbewohner sehen."

v Der Gesangverein „Sängerbund " halt seinen diesjährigen
Maskenball mit Preisvcrteilung " am Fastnacht-Montag im „Kaifer-
hof" ab. Einladung hierzu ergeht im Stadt -Anzeiger.

* Die Gesellschaft „Fideiio" wird noch einen Masken -Rummel
veranstalten . (Näheres folgt nach durch Anzeige.)



* Nach dem jetzt endgiltig festgestellten Programm für den
Prinz Heinrich - Flug 1913  beginnt der Flug am Samstag,
den 10. Mai, in Wiesbaden mit der Vorprüfung der nicht der
Heeresverwaltung gehörenden Flugzeuge. Pfingstsonntag, den 11.
Mai. findet die erste Etappe des Fluges statt, die von Wiesbaden
nach Kassel führt mit einer Zwischenlandung in Gießen. Pfingst¬
montag, den 12. Mai, geht die zwecke Etappe von Kassel nach Cob-
lenz. Dann wird ein Ruhetag cingeschoben. Mittwoch, den 14.
Mai. geht der Flug von Coblenz nach Karlsruhe. Der 15. Mai ist
ein Ruhetag in Karlsruhe. 18. Mai vierte Etappe des Fluges von
Karlsruhe nach Straßburg mit einer Aufklärungsübung bei Stutt¬
gart. 17. Mai Flug Strahburg-Freiburg-Straßburg mit einer Auf¬
klärungsübung südlich dieser Orte. In den einzelnen Etappenorten
finden lokale Wettbewerbe statt, an denen jedoch die Flieger des Zu-
verlässigkeitsfluges und der Aufklärungsübungennicht teilnehmen
dürfen.

* Die nach dem Stempelsteuergcsctz aufzustellenden Pacht- und
Mietverträge sind bis spätestens zum 31. ds. Mts. den zuständigen
Zollstellen oder Stempelverteilcrnzur Versteuerung vorzuiegen.
Auch die mündlich geschlossenen Verträge sind zu versteuern. . Ver¬
trüge unter 300 Jl  sind steuerfrei. Die Musik- und alle sonstigen
Automaten sind gleichfalls bis zum 31. d. M. zu versteuern. Nicht
oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht Bestrafung nach
sich.

*Uebergang in höhere Wagenklassen.  Bezüg¬
lich des Ucbergangs eines Reifenden in eine höhere Wagenklasse der
Eisenbahn ist soeben bestimmt worden, daß der Preis einer Ueber-
gangstorte dem Unterschied zwischen dem Preis einer Fahrkarte
der Klaffe, in die der Reisende übergeht, und dem Preis einer Fahr¬
karte der Klaffe, aus der er übergeht, entspricht.
Biebrich.

* Militaria.  Hauptmann Melchers,  Komp.-Führcr an
der Unteroffizierschule Biebrich ist unter Beförderung zum über¬
zähligen Major dem Stabe des Jnf.-Regts. 169 (Lahr) überwiesen
ivorden. — Hauptmann Frhr . Raitz von F r e n tz, Komp.-
Führer an der Unterosfizierschulein Ettlingen, (mit der Uniform des
Garde-Erenadier-Regrments Nr. 5) ist als Kompagnie-Führer zur
Unterosfizierschulein Biebrich versetzt worden.

* Ein Bubenstreich  führte heute vier Knaben aus Bieb¬
rich, Schulkameraden, vor die Wiesbadener Strafkammer. Einer
von den Jungen, K., hatte dem andern erzählt, daß in einem seinem
Onkel gehörigen Speicherraum zahlreiche Angeln und Staniol-
kapseln lagern. Es wurde eine Hacke geholt und ein Loch durch die
Decke geschlagen. Zwei der Jungen zwängten sich durch dieses Loch
und entwendeten einige von ben an und für sich ziemlich wertlosen
Gegenständen, die sie bald darauf an andere verschenkten. Die Straf¬
kammer erließ einen Freispruch, weil nach ihrer Ansicht den Kna-
ben die Rechtswidrigkeit ihres Tuns nicht bewußt gewesen ist.

* Das lOOj ähr . Jubiläum des Fü  f.-R eg. von Sets-
dorff (Kurhess .) Nr. 80 wird in Wiesbaden und Bad Homburg v.
d. H. in überaus glanzvoller Weife in den Tagen vom 7.—9. Juli
d. I . gefeiert. Das reichhaltige Programm sieht folgende Veran¬
staltungen vor: Am 7. Juli , 6 Uhr abends, Versainmlung im Kur¬
haus in Wiesbaden, um 7.45 Uhr Festoorstellung im Kgl. Theater.
Für die hieran nicht Teilnehmenden findet ein Bierabend im Pan-
linenschlößchenund im Kurhaus statt. Um 9 Uhr großer Zapfen¬
streich nach dem Kurhaus, und Beleuchtung des Kurgartens. An,
folgenden Tag, 9 Uhr vormittags, Kirchgang mit Fahnen, während
dessen trifft das dritte Bataillon von Bad Homburgv. d. H. ein.
10J4 Uhr Parade des ganzen Regiments und der ehemaligen Ange¬
hörigen. 12.30 Uhr Essen der Mannschaften und Gäste. 1.30 Uhr
Essen der Offizier. 6 Uhr nachmittags von Biebrich mit Dampfern
nach Rüdesheim und Besuch des Niederwalddenkmals. 9 Uhr abends
Rückfahrt, währenddessen Beleuchtung des Rheinusers. Dritter Tag,
10 Uhr vormittags, Rückfahrt des dritten Bataillons mit Sonder¬
zug nach Bad Homburgv. d. H. 12'/.  Uhr Essen der Mannschaften
und ehemal. Regimentsangehörigen, abends 9 Uhr zum Schluffe
Kompagniefcste und Theateraüsführungen. Die Beteiligung an
diesem schönen Feste scheint sehr groß zu werden, haben sich doch
schon über 10 000 ehemalige 80cr gemeldet, worunter etwa 100
Mann von Biebrich.

Wiesbaden. Der Etat der städtischen Kurverwaltungfür 1913
dalarkciert mit 1484 000 Jl. Unter den Einnahmen ist der Koch¬
brunnen mit 96 528 Jl verzeichnet, die Kurtaxe soll 615 000 Jl ab-
licfern, die Einwahnerkartenbringen 143 000 Jl, die Tageskarten
130 000 Jl, die Summe aus den besonderen Veranstaltungenwie
Künstlerkonzerte, Musikseste, Vorträge, Bälle 184 000 Jl, insgesamt
aus Unterhaltungen und Vergnügungen1 118 750 Jl. Die Ausgaben
betragen bei der allgemeinen Verwaltung 491 752 Jl, darunter sinv
211 866 Jl für das Kurorchester, das Kurgebäude selbst verlangt
93 660 Jl, die Unterhaltung der Kuranlagen 80 400 Jl, der Koch-
brunnnen 48 870 Jl. Die Verzinsung des neuen Kurhauses er¬
forderte 1913 den Betrag von 333 940 Jl, für Unterhaltungen uno

Zwei Mef.
Australisch-deutscher Roman von Ottomar 5) öfer.

25 um buh« i i ' ack,druck verboten.)
Ich versage Ihnen meinen Beistand gewiß nicht.
So geben Sie mir den Brief.
Er wird Ihnen wenig Ausschluß bringen.
Vielleicht doch; geben Sie ihn mir.
Es fei! sagte der Geheimrat wie nach einem schweren Kanipfe.

Er ging an seinen Schreibtisch, öffnete ein verschlossenes Fach und
zog einen Brief hervor, den er Schmidt reichte. Während dieser
las, stützte er den Kopf in die Hand und saß da wie ein Verbrecher,
der sein Urteil erwartet. Der Brief war nur kurz, aber Schmidt
brauchte lange Zeit, ihn zu lesen; es muhte ihm etwas ins Auge
gekommen sein, denn er fuhr mehrmals mit der Hand darüber hin.
Er lautete:

Lieber Onkel!
Ich gehe fort aus Deinem Haufe, wohin das weih ich in diesem

Augenblicke selbst noch nicht, aber ich hasse, der Himmel wird mich
leiten und mich einen Platz finden lassen, wo ich arbeite» kann, um
zu erwerben, was ich zu meinem Lebensunterhalte gebrauche. Du
hast mich mancherlei lernen lassen— ich will und muh verschollen
und tot sein für alle die mich gekannt, und am meisten für die,
welche mich geliebt haben und welche ich liebte. Zürne mir nicht,
schilt mich nicht undanlbar. Ich gehe ja nur, um mir den einzigen
Besitz zu reiten, der mir noch geblieben, das reine heilige Andenken
an meinen Vater: ich gehe, weil ich den Frieden Deines Hauses nicht
länger stören, Deinen' Wünschen und Plänen nicht länger ein Hin¬
dernis fein will. Nie, nie, das glaube mir, habe ich Heinrich's Liebe
gesucht, wie ein Gnadengeschenk des Höchsten ist sie mir zu Teil ge¬
worden. Nie wäre ich die Seme geworden ohne die Einwilligung
seines Vaters. Indem ich Deiii Haus verlasse, entfliehe ich atich ihm.
Nie soll er wieder von mir hören, nie will ich wieder seinen Weg
kreuzen. Habe Dank für alle Güte und Liebe, mit der Du und die
Tante mich aufgezogen; nie werde ich vergessen, was ich Euch schril-
dig bin — ich aber muh bitten: 'Zürnet nicht und vergeht

Eure Lucir.
Armes Kind! sagte Schmidt nach längerer Pause mit leiser

Stimme. Der Geheimral blickte aus.
Ich errate jetzt, was Lucie aus Ihrem Hause trieb oder besser

ich hatte es schon vorher erraten und finde cs nun bestätigt, wandte
sich Schmidt an Wecker: Lueie hatte eine Liede, die Ihren Wünschen
in Bezug auf eine Ihrer eigenen Töchter im Wege war.

Ich gebe dies zu, hoffe aber von Ihrer Diskretion, daß Sie
nicht weiter in meine Familienangeisgenheiten zu dringen ver¬
suchen, antwortete der Geheimrat und gab sich Mühe, seinen hoch-
sahrenden Ton wieder aiizunehmen.

Was Sie und Ihre Fräulein Töchter angeht, ist vor mir sicher,
entgegnete Schmidt spöttisch, wenn cs nicht zum Auffinden van
Lucie beitragen könnte. Ich will Sie deshalb vorläufig nicht einmal
nach dem Namen des Mannes fragen, dessen Liebe dem armen
Kinde so schweres Herzeleid gemacht hat; woh! aber möchte ich
wissen, ob er denn gar keine Anstrengungen macht, Lncie aufzu-
sinden.

Er gibt sich die größte Mühe, aber ohne jeden Erfolg.
Woher wissen Sie das?
Weil fein Vater ihn unausgesetzt beobachten läßt.
Es würde mir also nichts nützen, wenn ich mich mit ihm in

Verbindung setzte?. . .

Vergnügungen sind 175 985 Jl eingesetzt. — Für das Verkehrs¬
bureau, das am 1. Mai ein Jahr besteht, sind 73 000 Jl eingesetzt,
darunter befinden sich 46 500 Jl für Reklame, zu denen noch 20 000
Jl von der Kurverwaltung kommen. — Der Etat des Kurtaxbnreaus
schließt mit 889 600 Jl ab, aus Kurtaxkarten sollen 734 000 Jl er¬
löst werden, ans Jahres- und Abonnementskarten weitere 155 000
Jl. — Das „Badeblatt " wird der Stadt 65100 Jl einbringen , uno
soll einen Reingewinn von 21000 Jl abwerfen. In den beiden
Vorjahren betrug er 24 249 resp. 19 500 Jl. — Zum ersten Mal-
erscheint das Kaiser Friedrich-Bad im Etat, das am 25. März er¬
öffnet werdeii fall. Man rechnet mit folgenden Einnahmen: Bäder
208 000 Jl, Trinkhallenbetrieb 300 Jl, Besichtigungen 400 Jl, Bc-
diennngsgelder 22 030 ,U, zusammen 231 500 Jl, dazu kommen 5700
Jl Pachteinnahmcn . Die Gesamteinnahme ist also mit 237 200 Jl
veranschlagt gegen 296 336 Jl Ausgaben; die Stadt rechnet von
vornherein mit einem jährlichen Zuschiiß von 60 000 Jl. Unter
den Ausgaben stehen 64 945 Jl .Gehälter, 55 696 Jl Betriebskosten,
21 250 Jl Unterhaltungskosten. Mit den übrigen Badeanstalten
der Stadt zusammen schließt der Etat der Bäderverwaltung ab mit
362 370 Jl.

Wiesbaden. Wiederholt, so noch im letzten Frühjahr, hat die
hiesige Stadtverwaltung im Einverständnis mit der Stadtvorord-
neten-Versammlung Eingaben an das Kultusministerium gerichtet,
in denen auf die Dringlichkeit des Neubaues der beiden Königlichen
Gymnasien in Wiesbaden hmgewiescn wurde. 'Auch der Verein der
Aerzte Wiesbadens hat sich mit den hygienischen Verhältnissen der
beiden am Luisenplatz gelegenen Lebranstaitcn beschäftigt und vor
Jahresfrist schon eine Bitsckrift um Abstellung der Mißstände an den
Minister gerichtet. Das Kultusministeriumgibt zu, daß Abhilfe
dringend notwendig ist; bis jetzt ist die Erledigung der Angelegen¬
heit allein an der Finanzfrage gescheitert. -Nunmehr scheint üch,
obwohl in dem preußischen Haushaltsplan für 1913 keine Ban¬
summe eingestellt ist, der Fiskus für den Neubau des humanistischen
Gymnasiums entschlossen zu haben, während er das Realgymnasium
in das jetzige, natürlich umzubauende humanistische Gymnasium zu
verlegen gedenkt. Gegen diese Absicht wurde in der letzten Sitzung
der Stadtverordneten entschieden Widerspruch erhoben und ans' An-
trag des Magistrats erklärt, daß die Versammlung mit dem Ma¬
gistrat darin einig ist. daß die Erledigung der Angelegenheit sehr
dringlich, eine sachgemäße Lösung nur durch den Neubau der bei¬
den Gymnasien möglich ist und daß endlich die Verpflichtung des
Staates zu den Neubauten nicht von Zuschüssen der Stadtgemeinde
abhängig gemacht werden darf.

— Im hiesigen Garnison-Lazarett verstarb der frühere Musik¬
direktor des Badischen Grenadier-Regiments in Karlsruhe, Adolf
Boettge.  Boettge . der ein 2l!ter von 65 Jabrcn erreicht hat, ist
durch seine großen Konzertreisen durch alle größeren Städte weit
und breit bekannt.

wc. Der Magistrat beabsichtigt, zur Beleihung von ersten Hnvo-
theken zwei Millionen, von zweiten Hypotheken eine Million flüssig
zu machen.

fc. Zur Entlastung der Richter  ist am hiesigen Landgericht
neuerdings ein Diktiernpparat, „Dictaphon" genannt, ausgestellt.
In diesen Apparat sprechen die Referenten in den Zivil- und' Straf¬
sachen. die die Urteile abzufassen haben, die Entscheidungsgründe.
Ein Kanzleigchülfe übertragt darauf, nachdem er den Apparat in
Bewegung gesetzt, in Maschinenschrift.

fc. Strafka  mm er. Der Taglöhner Kar! Schauß, der am
30. Mai v. Js . aus einem Hause der Adolfsallee, in dem er fechten
gewesen, ein Fahrrad mitgchcn ließ, das er bald an den Mann
brachte, wurde wegen dieses Diebstahls von der hiesigen Straf¬
kammer mit 6 Monaten Gefängnis bedacht.

Nordensiadk. An Volksunterhaltung fehlt es in unserem Orte
dieses Jahr auf keinen Fall. Nachdem kürzlich der Turnverein ein
großes Konzert mit Aufführung des klassischen Schauspiels„Annc-
Lßc" und zuletzt am vorletzten Sonntag der Gesangverein „Kon¬
kordia" ebenfalls einen Voiksabend mit der Aufführung mehrerer
größerer Stücke veranstaltet, hatte gestern abend auch der „Kriegcr-
und Militärverein" zur allgemeinen Kaiser-Geburtstagsfeier einge¬
laden. Der Präsident des Vereins, Bürgermeister Schleicher, brachte
das Kaiscrboch aus und Lebrct Eckhardt hielt eine begeisterte 2ttr-
sprache. Die alsdann zur Aufführung gelangten humoristischen
Szenen und Schwänke, sowie auch das ergreifende Lebensbild: „Nach
vierzig Iabran " fanden ungeteilten Beifall. Ein Ball schloß die
Feier. — Nächsten Dienstag veranstaltet der Radfahrervsrein
„Wanderlust" einen Maskenball mit Preisverteiiung. 2tifo an
Unterbaltting fehlt es nicht, zumal das Konzert des Turnvereins
wiederbolt gegeben wurde und auch die Generalprobendem Publi¬
kum offen standen.

Merlbach. Im hiesigen neuen Schulhofe, der durch clektr. Lanr-
pen der Main-Kraftwerke wunderbar illuminiert war, hat am 25.
Januar ds. Js ., abends 8 Uhr, die feierliche Pflanzung einer Kaiser-
Wilhelm-Linde, unter Beteiligung der Gemeindekörperschaften und

Ich glaube schwerlich.
So ziehe ich vor, auf eigene Hand zu operieren. Haben Sie

schon einen Aufruf erlassen?
Einen Aufruf? Wie meinen Sie das?
Haben Sie Lucie nicht durch die Zeitungen aufgefordert, in Ihr

Haus zurückzukehren?
Nein. Ich fürchtete das Aufsehen und —

Sie konnten bei der in Ihrem Hause herrschenden Stimmung
Lucie gar nicht aussordern zurückzukehren, siel Schmidt ein, ich ver¬
stehe Sie. Nun: ich habe keinerlei Rücksichten zu nehmen, der Auf¬
ruf soll in wenigen Tagen in allen Zeitungen stehen.

lind Sie hoffen sie zu finden?
Finden muh und werde ich sie, sagte Schmidt sich ansrichtcnd,

mag sie sein, wo sie will, das verspreche ich Ihnen.
O, daß Sie wahrsprächen, rief der Geheimrat, seine Hand er¬

greifend. Sie würden eine schwere Last von meiner Seele nehmen.
Und wenn ich mit den heute erhaltenen Infonnationen nicht

ausreichte? Wenn ich wiederküme und Namen und Tatsachen von
Ihnen forderte?

Sie sollen Sie haben. »
Gut, Herr Geheimrat, ich danke Ihnen. Leben Sie wohl! Er

stand ans und griff nach seinem Hui.
Sic lassen es mich wißen, wenn Sie etwas erfahren haben,

bat der Geheimrat.
Verlaßen Sie sich darauf. Sie sollen von mir hören, versicherte

Schmidt und verabschiedete sich mit einem Händedruck. Der Ge¬
heimrat begleitete ihn bis in den Korridor.

Als er wieder in sein Zimmer zurückgekehrt war, faltete er
die Hände, blickte mit flehendem 2lusdruck zum Himmel empor und
rief:

Laß die Bemühungen dieses Mannes gelingen, mein Gott, laß
ihn Lucie finden und gieb, daß ich mich, mein Haus und mein Kind
nicht noch mehr an den Pranger zu stellen brauche, als es durch
diese unglückselige Geschichte schon geschehen! Wenn ich es irgend
vermeiden kann, soll cr den Namen Engelhardt von mir nicht er¬
fahren.

Der Geheimrat ließ sich nicht träumen, daß Schniidt nicht nur
den Namen Engelhardt kannte, sondern mit dem jungen Alarm be¬
reits in Verbindung stand, sehr genau mit der Geschichte der „Sil¬
bernen Flasche" bekannt war und daraus einen Plan gebaut hatte.
Nur aus Furcht, letzterer könnte ihm gekreuzt werden, hatte er da¬
rauf verzichtet, den Geheimrat noch weiter in die Beichte zu nehmen,
was. er ihm sonst schwerlich erspart haben würde.

Jetzt nach Hamburg zurück! sagte er, sich die Hände reibend, in¬
dem er sich in dom Wagen, der ihn zur Station brachte, bequem
zurücklegte. Wenn mich mein Spürsinn nicht täuscht, ist Lucie in
Berlin; ich will mit Philipp und Grctchen dorthin; zuvor aber will
ich Dir einen Besuch machen, mein aller lieber Freund Wilhelm
Engelhardt; ich- denke unser Wiedersehen soll ein recht rührendes
werden!

28.
Fremd und  o l l e i n.

Wie aus weiter Ferne hatte Lncie noch den Ruf einer Frauen¬
stimme vernommen, dann war es ihr gewesen, als hätten mehrere
Stimmen miteinander geslüstsrt und als werde sie ansgchobcn und
fvrtgetragen, 2llles war aber nur wie ein schwerer, wüster Traum
gewesen. Auch glaubte sie noch zu träumen, als sie die 2lngen
wieder ausschlug und sichi» einem ihr fremden Gemache aus dem
Sopha liegen fand, umgeben von hübschen, anmutigen Mädchenge-
stalten, die sie teilnahmvoll und neugierig betrachteten.

sämtlicher hiesiger Vereine staitgefnnden. Nach der Pflanzung dev
Linde hielt Herr Bürgermeister Allendarf eine bezügliche Ansprache,
worauf von den beiden Gesangvereinen je ein patriotisches Lied vor¬
getragen und von dem Turnverein IN Begleitung der Musik zum
Schlüße der Zapfenstreich gespielt wurde. Es wurde sodann ein
Fackelzug durch die Ortsstraßen veranstaltet, wonach sich die Fest-
teilnehmcr in das Verernslokai des hiesigen Krieger- und Militär¬
vereins zu einer allgemeinen Kaisersgeburtstagsfeier begaben. Die
Feier wurde durch'den Vorsitzenden, Herrn Bürgermeister Allen-
dars, mit einer Ansprache eröffnet, die mit einem'Kaiserhoch schloß.
Gesangsvorträge der hiesigen Gesangvereine verschönten die Feier,
die einen recht guten Verlaus nahm und bis zum frühen Morgen
dauerte.

— Flörsheim. Durch die Bürgermeisterei wird zur Zeit eine
Umfrage veranstaltet zwecks Errichtung einer höheren Knabenschule
am hiesigen Platze. Bei genügendem Besuche ist geplant, die neue
Lehranstalt bereits um 1. 2lpril d. Js . zu eröffnen. Die Schule soll
bis zum Eintritt in die Untertertia eines Gymnasiums oder einer
Realschule vorbereiten.

Frankfurt. Das Polizeipräsidium hat sich dem Regierungsprä¬
sidenten gegenüber gegen die 5)crabsetzung der Fettgehaltsgrenze der
Milch ausgesprochen.

Frankfurt a. M. Der hiesige Magistrat stellte in einer Sitzung
der Teurungskommission fest, daß die Maßnahmen der Stadtver¬
waltung ans dem Gebiete der Fleischversorgung zu einer wesent¬
lichen Verbilligung des Fleisches geführt hätten. Augenblicklich fei
freilich ein Vishbezug aus Holland nicht mehr möglich, weil durch
die starke Nachfrage aus Deutschland die holländischen Preise nahe¬
zu die Höhe der deutschen erreicht hätten, so daß unter Hinzurech¬
nung der Fracht und andern Unkosten keine Fleischverbilligung
durch den Bezug aus diesem Lande eintrcten würde. Ganz ähnlich
lügen die Dinge in den andern noch in Frage kommenden Ländern,
z. B. Rußland und Dänemark. Frankfurt werde daher, da eine
dauernde Besserung nach den hier dargelegten Erfahrungen nicht
aus einer ständigen Vieheinsuhr zu erwarten sei, dazu beitragen
helfen, daß die inländische Viehaufzucht vermehrt wird. Der Ver¬
trag mit dem Kreise Westerburg zum Zwecke der Aufzucht von
Großvieh für die Stadt Frankfurt aus einer Fettviehweide des Krei¬
ses werde nach der Regelung einiger Dinge, die bisher den Abschluß
verzögert haben, demnächst unterzeichnet werden. Nebenher liefen
Pläne, wonach das Hospital zum heiligen Geist, das großen Grund¬
besitz hat, die Schwcinemästnng übernehmen wolle. Weitere Ange¬
bote von andern Stellen würden noch dnrchberaten. Der Grundge¬
danke dieser Maßnahmen sei der, durch die Einrichtung solcher
städtischer Viehzüchtereien das Kleinbauerntum in geeigneten Be¬
zirken anzuspornen, sich mehr als bisher der Viehzucht zu widmen.
Ein eigentliches Eingreifen großen Stiles in die Viehzucht plane die
Stadt nicht. Wenn dagegen, wie man hofft, die bäuerlichen Produ¬
zenten und die städtischen Abnehmer durch derartige Einrichtungen
in engere Fühlung miteinander gebracht und zu einer gegenseitigen
Rücksichtnahme und Unterstützung gewonnen würden, so könnte dies
dem Volksganzen nur nützlich sein.

Frankfurt. Die Königin von Holland traf Montag abend im
Hauptbahnhof ein, ivo sie vom Prinzgeinahl, der seit einiger Zeit in
der Klinik Hohemark weilt, empfangen wurde. Die Königin, die
inkognito unter dem Namen einer Gräfin Büren reist, wird im
Grand-Hotel in Königstein für einige Tage Wohnung nehmen.

Laub. Auf der DachschiefergrubeKreuzberg bei Wiese wurde
der verheiratete Bergmann Eduard Schuld aus Wollmerschied von
einem herabstürzenden Felsblock getötet.

Llkilri rms ürr NMgrgrsS.
h. Mainz, 27. Januar . Auf dem Flugplatz Großer Sand hat

heute nachmittag der Goedeckerflieger Schröder ans Freiburg i. Br.
vor den offiziellen Vertretern der deutschen Luftsahrtbehörde, den
Herren Kaufmann Kölsch und Verlagsdirektor Will aus Mainz sein
Flugzeugführerexamenabgelegt. Der Pilot flog sämtliche Be¬
dingungen in hervorragendem Stil. Der GoedcckerpilotRoth-Mainz
erfüllte die erste Hälfte der geforderten Bedingungen, die weitere
Prüfung mußte dann wegen Hereinbrechens der Dunkelheit ver¬
tagt werden. — Gestern herrschte übrigens den ganzen Tag über
reges Leben auf dem Flugplatz. Vormittag flogen Trantwein und
de Waal mehrere Runden, davon letzterer über Mainz hinweg,
während de Kaiserparade stattsand. Trautwein flog über Mainz,
Biebrich, Schierstein, Niederwalluf, Budenheim und Waldhausen
zum Sand zurück, wobei er eine Höhe von 1000 Meter erreichte.
Der Chefpilot der Goedeckerwerke, de Waal, unternahm weiterhin
vormittags einen Pnßagiersiug mit Ing . Kloß-Mannheim und nach¬
mittags mit Redakteur Honke-Viebrich; außerdem flog noch der
Flugschüler der GoedeckerwerkeHeß-Wiesbaden mehrere Runden.
Den Flugvernnstaliungen wohnte ein zahlreiches Publikum bei.

Seien Sie still, armes Kind, sagte eine tiefe Frauenstimme, hal¬
ten Sie sich ganz ruhig und erholen Sie sich. Hier, trinken Sie, das
wird Sie stärken. Eine weihe Hand reichte ihr ein Glas Wein,
und sie trank nnd fühlte sich wunderbar gestärkt.

Cs war sehr gut, sagte die Dame, welche ihr den Wein gereicht,
nach einer Panse, während welcher Lucie sich sichtlich erholte, daß
Sie, als Sie das Herannahen dcr Ohnmacht fühlten, noch Kraft ge¬
nug besaßen, an unserer Tür zu klingeln, da konnten wir Ihnen
doch beispringen.

Lucie war eine viel zu ehrliche Natur, vielleicht auch noch zu
sehr angegriffen, um diese Auffassung ruhig gelten zu laßen. Leise
und langsam schüttelte sie den Kopf.

Mama, cs scheint, das Fräulein habe zu uns gewollt, bemerkte
eines, der jungen Mädchen.

Wieder schüttelte Lucie den Kopf.
Sie wollten nicht zu uns? fragte eine andere.
2lber Kinder, so laßt doch, wehrte die Mutter, wer wird denn

aus eine Kranke so einstürmen! — Seien Sie ganz ruhig, liebes
Kind, erholen Sie sich und wenn Sie wieder ganz munter sind, so
sagen Sie mir, wo Sie wohnen, mein Mann bringt Sie dann wieder
zu den Ihrigen.

Sagen Sie mir, wo Sie wohnen, mein Mann bringt Sie zu
den Ihrigen! Wie einfach und zuversichtlichhatte die Dame die
Worte gesprochen, wie selbstverständlich erschien cs ihr, daß die
Fremde) sobald sie nur wieder zu sprechen vermochte, diese Angaben
machen konnte. Für Lncie waren diese Fragen Dolchstiche. Sie
brachten sie völlig zum Bewußtsein ihrer Lage und laut ausschluch¬
zend stöhnte sie: Ich habe keine Wohnung; mich erwartet Nie¬
mand. Wenn Sie mich fortschicken, so weiß ich nicht, wohin ich
gehen soll.

Ei, dnnn bleiben Sie hier! rief das jüngste der Mädchen, eine
hübsche Brünette. Sticht wahr, Mama?

Gewiß, sie! die Mutter ein. Mathilde, sage dem Vater, cr
brauche sich nicht fertig zu halten, das fremde junge Mädchen bleibe
hier, und Du, Luise, sorge für Abendessen. Nicht wahr, Kind, S >.e
sind hungrig? Wollen Sie mir Ihren Namen sagen, damit ich Sie
nennen kann?

Lucie, tönte es leise von Luriens Lippen, nnd man fragte nicht
nach dem Vatersnamen, nicht woher sie komme, oder was sonst ihr
Schicksal sei. Nachdem sie sich hinlänglich erholt und durch Speise
und Trank gestärkt, wurde sie in ein kleines Zimmer geführt, das
man für sie eingerichtet, sie mußte ihre Tasche auspacken, es sich
bequem machen, und nach wenigen Sttmdcn schien Niemand mehr
daran zu denken, ans welche Weise der Gast in's Haus gekommen
sei;. Mutter und Töchter betrachteten ihre Anwesenheit als etwas
ebenso Selbstverständliches, wie der Hausherr, der sich später der
Familie zugesellte.

Auch am andern Morgen benahm man sich gegen sie völlig so,
als fei sie eine Bekannte des Hauses und auf etliche Wochen zum
Besuch gekommen. Vergeblich wartete Lucie, daß man sie fragen
werde, und von selbst über ihr Geschick zu sprechen, dazu felgte ihr
noch der Mut. Dagegen erfuhr sie, daß sic im Hanse des Schrift¬
stellers Vogel sei und hatte bald Gelegenheit zu bemerken, daß das
Betragen gegen sic ebensowohl einer großen Herzensgute wie einer
ebenso aroßen Leichtlebigkeit und Sorglosigkeitentstammte. Sie
war hülfsbedürftig und obdachlos, da hatte man sie ausgenommen:
man fragte nicht, wer sie sc!, denn man kannte nicht jene Scheu, die
zu kompromittieren fürchtet, und hakte kein? Angst, sich eine Last
aufzubürden, da man es mit allen Lasten leicht genug nahm und
sich von keiner drücken ließ. Hatte Vogel Geld, so batten alle Leuts
Gold, hatte er keines, so wußte er auch Rat zu schaffen, Heiter:
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Justiz . Oberst Meckel, Kommandeur des Fußartillerie -Regi-
ments Brandenburg Nr . 3, wurde zuni Direktor der 4. Artillerie-
depotdirektion ernannt . , . .«tzZ?

— Mainz -Mombach. In der Wagcnbanindustrie herrscht
gegenwärtig ein sehr flotter Geschäftsbetrieb. Die hiesige Waggon-
savrir , die vor zwei Jahren noch ihren Betrieb erheblich einschrän-

H1}0 ? >e Arbeitszeit ganz bedeutend kürzen mußte, muß ihren
letzt wieder in allen Branchen verstärken. Tagtäglich

werden Arbeiter neu nngcnoinmen.
Darm  st acht,  28 . Januar . Aus dem Bahnkörper zwischen

Pier uno Eberstadt wurde die Leiche eines Kaufmanns aus Bicken-
lassen^ " " ^ " - Derselbe hat sich lau : Polizeibericht überfahren

Han au , 28. Januar . Die Typhus -Epidemie bei dem 1. Bat.
oes hiesigen Eisenbahn-Regiments zeigt einen weitere» starke» Rück¬
gang Es werden nur noch 90 Kranken gezählt. Auch die Zahl
der Kranken mit hohem Fieber gehl ständig zurück.
. „ff -, ^ ,an™’ | 8- Januar . Im hiesigen Gasthaus „zur Sonne"
konstituierte sich der seit langem geplante „Spessartbund ". Sämt¬
liche bereits bestehende Verbände traten dem Bunde bei. Die Auf¬
gaben des Spessartbundes , zu dessen Vorsitzenden Professor Ransen-

wurde, sollen in der Bildung einer Zentrale
n!fr,Hswh ff™ff e,r-' ebensolchen für Iugendwanderungen,
Jugendherbergen , Spessartpropaganda , Heimatschutz usw, bestehen.

vermischtes.
> snsrfJm ' r' ior , ^Cm  hiesigen Schöffengericht hatten sich neun
[ ff 3U perantmorten , weil sie im Jahre 1912 verbotswidrig

nnr,^ t u lur das In - und Ausland vermittelt hatten. Der Haupt-
: nrl, 1a3te' ^ url Rippelmeier , war zur Verhandlung nicht erschie-
j o cr  war der eigentliche Buchmacher; er halte sich selbst einem

^ -ugen gegenüber gerühmt, daß er in einem Jahne etwa 35 000
> Ir  ff N . ' Er .wohnt jetzt in Kettwig in einer Villa, für die
. er t4yy oll  Miete bezahlt. Bon den für Rennwetten eingezahlten

Betragen erhielt er 5 Prozent , gleichviel ob das betreffende Pferd
t yunnn„ ^5 , uerlor. Seine Kunden waren hauptsächlich Agenten,
' « ' „di,1 fMetzgermeister, Kellner, Bureaugehilfen u. derql. Die

fnm ! CIS e beliefen sich gewöhnlich nur auf 2.50 bis 10 Jl,  doch
: hio ',1 n uuch Einsätze von Mehrern hundert Mark vor. Ein Haus¬

in Osnabrück sagte aus , daß er mit dem Bureau Rippelmeier
■ sRĥ \m0-n Monaten etwa 4000 Jl  umgesetzt habe. Außer Karl

mchpelmeier waren noch einige andere Personen wegen Beihilfe
e, der Vermittlung der Wetten angeklagt. Sein Bruder , Heinrich

Rippelmeiew wurde zu 600 Jl  Geldstrafe , der Kaufmann Sellheim,
fruyer wegen Duldens von Glücksspielen und Buchmacherei

vestlasr worden war , zu 1500 Jl  Geldstrafe verurteilt , der Bäcker
zu Wo"und ^ Y0^ <L̂ " ^ ^ " ^ Bölling, die noch nicht bestraft waren,

: ^ rebengebirge. Die Kuppe des Petersbergs und das rei-
Blateau werden bald ein verändertes Aussehen erhalten . Der

bekannte Industrielle und Gutsbesitzer F . Mülhens in Köln und
^omgswmter hat das ganze obere Gelände nebst den anstoßenden
^ ? ungen und den bestehenden älter» Gastwirtschaftsgebäuden.
ist und auf der ausgedehnten vorder» Plattform
I " ! ^ °.tcI  Ranges schon un Bau begriffen. Es wird 500
Fremdenzimmer erhalten und mit allen Einrichtungen eines neuzeit¬
lichen Hotelbe riebs ausgestattct werden. Daneben sind für das
Durchgangspublikum Hallen, Terrassen und geschützte große Räume

Dw Zahnradbahn wwd bis zum ißlateau hinaufgesührtz
| nf“ 'l' n °'"er großen Schleife um dieses herumfahren und den
das Gebirge bwt-n "' schöne Blicke auf den Rhein und
1 d« i ältesten deutschen Bahnhofs . Am 1. Februar d.
7 -' wird der älteste deutsche Bahnhof , der Dresdner Bahnhof in Leip.
—' Sbes  Zuges 2513 von Lausigk — 9 Uhr 42 Min.
«nmnimk werden. Der gesamte Verkehr wird alsdann auf den
Z°uptbahnhof ubergeleitet werden. Der Cilenburger und der

lJr1 (Vf ~ ''h »Hof bleiben einstweilen noch bestehen. Damit haben
x.,_ fÄL en ^jonbahnverhältnisse in Leipzig, von denen jeder,

2ied öu singen weih, ihr Ende erreicht,
tmni ß««* > nn von dem neuen Hauptbahnhof wird ein

Slsickchen Partikularismus berichtet. Kommt dorr
^ dürfen die sächsischen Gepäckträger nur an die

L ! ? ” ur  an die preußischen Züge heran . Gc-
innhi i »!," oer  Abfahrt . Kein Gepäckträger darf mit einem „ans-

^U- r.? ,u6o etwas zu tun baben. Will aber ein Reisender au-
säckMb-n w °'U°U preußischen, so Milß er erst einen
Euchen dann einen preußischen Gepäckträger bezahlen! Ebecho
in ein ^ i , ^ Uch darf kein preußischer Gepäckträger einen Koffer
der nrimmoib^ e? ' er erst  mit einem Kollegen von
des Verkchrs" ßcmbesfarbe in Verbindung setzen. „Im Zeichen

«trbwlTh !!? m,n bel .Eisenbahn. Der Minister für öffentliche
waorn i,>̂ ,̂utz,6eordnet, daß von nun ab alle Eisenbahn-Personen-
eine einbelllek? n d^ ^Personenzügen beigegebenen Gepäckwagen
werden snsnr? °uî ^ ^ .̂ ^ 'de erhalten sollen. Die neuen Wagen
diesen a-'üni-n' irnt/ 'T t 1? Betrieb -befindlichen bei der Reosion
bann nur n rf, Die einzelnen Klassen werden
zu unterscheiden arabischen Ziffern

ffl" 1c Z,e  Guterzugwagen behalren die rote Farbe,
aller Staaten Eine beliebte Examenfrage ist, die Namen
afrikanischen R̂eihenfolge zu nennen, die an der west-
zwickte Sacke und Besitzungen haben. Das ist eine ver¬
wirklich ernWintt n?«0115' ba^ ber  betreffende Schüler sich
garnicht eimn it i ^ art ? as  ungesehen hat. Aber man braucht
es allbekannt gehen, bei uns in Deutschland gibt
aus ff Al t ffi r ltat{  besuchte Gegenden, für die nicht jeder
die Eisenbabn killtt 'otzOb durch welcher Herren Länder ihn
strecken in bw am  weiften frequentierten Bahn-
lind wer d^vk! u , b an  der Saale nach Eisenach.
Meininaen Sackt ^ nn ' -b^ einander Preußen , Sachsen¬
mais Preii'kien m,°^ Ewrar, wieder Preußen , Sachsen-Gotha, noch-
mar -Ciienock Sachsen-Gotha und endlich Sachsen-Wei-
toch erheblicher ^ ^  underen Linien ist das „Durcheinander"

se?neni ^ / nben  war er unter allen Uniste
das Leben moalüIM̂ ^ 'r̂ m iI,m ' toeincn  hübsche,Gestöndni« tTu, * ^ rglos zu machen, war nach sein
cs war ihn, geiungen Dos' Vaa nn Erziehung gesten utth nrioir „h en' ■ a3  Vogelsche Haus war eines
Witz und La>in^ n'"l -»i Sammelplatz für Alles, was

Das n-b- , Residenz Anspruch machte,
fer Trauerkleibnit ^I ŝcheinen des schönen jungen Mädch
!° geheimnisvolles ^ Ur̂ bic 0anse  Familie um so in
gebuna au'nobw ' ^ fremdartiger sich Lucie in der gc
ein Wort über hatte wochenlang dableiben kör
lucie mar fuM u sprechen, man hätte nicht gewar eure vie, ,ru emithnsu

erzählte Frau ^Lotel " s!b wahrhaftige l»amen und ibr^ f ^ chre Saficksale, bat sie jedoch, ih
ihr dies gewährt verscheigen zu dürfen, un
Vermittlung ^ si° durch g
unmöglich qemefpn foi Vn2 3U finbcn, die allein zu c
dach in dem Haus» ppd büie sie, ihr bis dahin Sch
Rot so wunderbar sie Beides in ih
an, daß sie im Stönde ^ Schüchtern und bisfrei
schädig!,ng zu zahlen ahtl e'< il r 'i ,ren  iinterhnli eine i
terc Bemerkung geantwortet bntte  Frau Vogel
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troffen an und dies bemerkend fuhr Fra » ' in* b
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(Fortsetzung folgt.)

München. Die Erzbischöfe und Bischöfe Bayerns werden Heuer
gegen die Leichenverbrennung einen gemeinsamen Fästenhirtenbrief
erlassen. Der Bayrische Kurier teilt einen Auszug,daraus mit, wo¬
nach jedem Katholiken verboten ist, einem Leichenoerbrennungsoer-
ein anzugehören und seine eigene Leiche oder die Leiche eines an¬
dern verbrennen zu lasten. Die kirchlichen Exequien seien mit der
Leichenverbrennung imvereinbar . Wer selbst die Verbrennung seiner
Leiche anordnet, empfängt, keine Sterbesakramente und ist von den
kirchlichen Exequien ausgeschlossen.

Die weißen Frauen in Deuksch-Oslafrika, deren Zah! im letzten
Jahrzehnt von 154 auf etwa 780 gestiegen ist, werden, wie ein
Afrikareisender in der „Voss. Zig ." schreibt, von den Eingeborenen,
wenn sie recht von ihnen behandelt werden, bewundert und ver¬
göttert. Die Neger sind unter der Leitung von Frauen williger
und tätiger als unter dem Männerregiment . Auch im sozialen und
gesellschaftlichen Leben in Deutsch-Ostäfrika ist der Einfluß der deut¬
schen Frau äußerst segensreich, und eine vermehrte Auswanderung
nach Deutsth-Ostafrika könnte die Siedelung unterstützen und damit
die nationale Bedeutung unserer Kolonie fördern.

Eu kleiner Zwischensall, der sich vor dem Bllhnenausgange des
königlichen Opernhauses zu Berlin abspielte, hätte, wenn er vor¬
schriftsmäßig weiter verfolgt worden wäre , ungeahnte Konsequenzen
haben können. Frau Rosa Poppe , die Heroine der Hofbühne, war
in der Galaaufführung >n einer Hauptrolle beschäftigt. Als sie sich
gegen Abend nach dem Opernhause begeben wollte,' wurde sie von
einem Schutzmanne, der in der Absperrungskette in der Nähe des
Bühneneinganges seinen Posten hatte, angehalten. Sie erklärte, sie
wolle ins Opernhaus gehen, der Schutzmann verlangte jedoch eine
Legitimation, die Frau Poppe wohl >m Vertrauen auf ihre Popu¬
larität nicht bei sich hatte. Der Schutzmann, der anscheinend sonst
in einem Revier an der Peripherie tätig ist, kannte Frau Poppe
nicht. Er bestand also auf seiner Instruktion und erklärte, die
Passage nicht freizugeben. Glücklicherweise bemerkten ein paar
Theatcrarbeiter den Vorgang . Sie kamen hinzu und klärten den
Schutzmann mit den Worten auf : „Lassen Sie man, das ist ja unsere
Frau Poppe , worauf der Schutzmann lächelnd den Weg freigab und
salutierend erklärte: „Det kann ich Sie doch nicht an der Nasenspitze
absehen." >so war die Galavorstellung gerettet. Wenn aber die Ar¬
beiter nicht gekommen wären , und Frau Poppe ohne Schein nicht
durchgelassen worden wäre . . . na!

Braunschweig. Um die Seilerfabrik seines Vaters ■hochzu-
bringen, schrieb der Handlungsgehilfe Max Walke in Wolfenbütkcl
Schmiergelderbriefe an die Prokuristen von Kohlenwerken. Unter
Zusicherung strengster Diskretion bot er den Prokuristen an, als
Vertreter oder stille Teilhaber der Seilerwarenfabrik seines Vaters
tätig zu sein, dadurch, daß sie der Fabrik gegen 20 Proz . Provision
insgeheim Aufträge der Kohlenwerke verschaffen sollten. Auf den
Strafantrag des als Nebenkläger zugelassenen Vereins gegen Be¬
stechungsunwesen-Berlin verurteilte die Strafkammer Braunschweig
den Angeklagten zu einer Woche Gefängnis und 100 Mark Geld¬
strafe.

Der Kölner Rosenmonlagszug, der von jeher eine große An¬
ziehungskraft auf alle Freunde des rheinischen Humors ausgeübt
hat, ist in diesem Jahre nach dem Molto „Song und Klang im Kar¬
neval" znsammengestellt. Der Zug weist diesesmal nicht weniger
als 75 Gruppen und Wagen auf, aus denen hervorzuheben sind:
Das Karnevalslied, der Gassenhauer, der Besuch der Torpedoboote,
der Matrosentanz „Cs jeiht uns noch »ich schläch", Dreibund und
Dreiverband , Diesseits und jenseits des Kanals , der Kukscherstrsik,
die Eigelsteiner Torburg (aus der bekanntlich die Kaiserkette gestoh¬
len wurde), das hohe Lied, das kölsche Hänneschen-Theater , Reinecke
Fuchs, 2,3 Millionen Ueberschuß. Den Zug begleiten 16 Musik¬
korps und 9 Gesangschöre.

Der deutsche Sängerweklsirest um den kmserpreis , der zuerst in
Kassel und dann zweimal in Frankfurt am Main stattfand, legt ent-
fernter wohnenden Vereinen ziemlich erhebliche materielle Opfer
auf. Bekanntlich dürfen nur Vereine teilnehmen, die über hundert
Mitglieder zählen. Der Berliner Lehrergesangverein, der im zwei¬
ten Preissingen die Kaiser-Kette errang und von den Vereinen aus
weiterer Entfernung allein an allen Wettbewerben teilnahm, hat
für feine über 250 Mitglieder aus der Vereinstasse an Reisekosten,
Logis, Mittagessen bisher an 70 000 Mark aufgewendet. Die per¬
sönlichen Ausgaben der einzelnen Sänger find noch nicht darin in¬
begriffen. Der Wunsch, der Sängerstreit möchte in verschiedenen
Gegenden Deutschlands abwechselnd stattsinden, ist daher erklärlich.

Den Kaiserpreis für deutsche Flugmotoren , der am vorjährigen
Kaisersgeburtstage in Höhe van 50 000 Mark gestifet wurde, hat 'die
Firma Benz in Mannheim für einen vierzylindrigen 100 PS .-Mo-
tor erhalten, den Preis des Reichskanzlers, 30 000' Mark , die Firma
Daimler in Untertürkheim für einen Sechszylinder 80 PS ., den des
Kriegsministers . 25 000 Mark, ebenfalls die Firma Daimler für
einen Vierzylinder, den Preis des Reichsmarineamts , 10 000 Mark,
die Neue Aukoniobilgeselljchaft in Berlin für einen Vierzylinder
100 PS . und den Preis des Reichsamts des Innern , 10 000 Mark,
die Argus -Motoren -Geselischast für einen Vierzylinder 100 PS.
45 Motoren waren für den Wettbewerb eingeliefert worden. In
zwei Jahren wird ein neuer Wettbewerb stattfinden, für den die
Mittel aus der Nationalslugspende genommen werden und der Kai¬
ser einen kostbaren Ehrenpreis stiftet. Die Direktoren der preisge¬
krönte» Werke nahmen auf kaiserliche Einladung an der Galavor¬
stellung in der Kgl. Oper teil.

Hamburg . Der Bankräuber Brüning und sein Komplize Kra¬
nich sind Montag abend nnt dem Dampfer „Titania " in Hamburg
eingetl offen. Sie wurden sofort nach Berlin weiierbefördert, wo sie
heute früh 5% Uhr eingetrosfen sind. Zwei Kriminalbeamte brach¬
ten die Verhasieten vom Lehrter Bahnhof aus in das Unter¬
suchungsgefängnis Moabit . Brüning ist bereits in Luxemburg im
September 1912 einmal festgenommen worden. Er machte dort eine
große Zeche und beleidigte in betrunkenem Zustande einen aus
Posten stehende» Soldat . Er wurde festgirnommen und man fand
bei ihm 3000 Mark, die man zurückbehielt. Bei seiner Vernehmung
nannte er sich Hermann Kranich. Da gegen Kranich nichts vorlag,
wurde er am nächsten Tage entlassen. Das Geld behielt man aber
zurück. Die Summe konnte jetzt den deutsche» Behörden ausge¬
liefert werden. Uebcr den Verbleib der noch fehlenden 100 000
Mark macht er andauernd ' die widersprechendsten Angaben.

Mer je ne Tochter zu Skudienzweckennach Paris schicken will,
soll sich vorher reiflich überlegen, ob sie auch selbständig und willens-
stark genug, namentlich aber mit genügenden Geldmitteln versehen
ist, um nötigenfalls vvr den Gefahren flüchten zu können, mit
denen der Luxus des Pariser Grvßstadtiebens , die andere Lebens¬
auffassung, die anderen Sitten den Fremden bedrohen. Diesen
Warnruf läßt die bekannte, seit einigen Jahren in Paris wohn¬
hafte deutsche Schriftstellerin Frau Marie Luise Becker an die El¬
lern deutscher Mädchen ergehen, die nach Paris gehen möchten, um
sich in der Landessprache zu vervollkommnen und Studien zu trei¬
ben. In den meisten Fällen werden die Mädchen in sog. au pair-
Stellen gebracht, ü. h. sie werden von Pariser Familien ausgenom¬
men, die für die Arbeit, die das Mädchen leistet, zwar kein Geholt
zahlen, aber dafür an das Mädchen Zumutungen stellen, die sie zum
Dienstmädchen, zu nichts besserem und nichts höherem, degradieren.
Was es mit diesen sog. au pair -Stellen auf sich hat und wie die
mit großem Vertrauen , aber geringen Mitteln nach Paris kommen¬
den deutschen Mädchen behandelt werden, zeigt die folgende Schil¬
derung der Frau Becker: „Au pair ist ein weiter Begriff . In
Bürgerfamilien , in denen es einigermaßen knapp hergeht, spart
man am Essen, um den Aufwand nach außen und die Mitgift der
Töchter zu bestreiten. Familien in guten, soliden Verhältnissen
nehmen keine an pair-Stützen, sondern gut bezahlte Kräfte. Das
deutsche junge Mädchen findet säst nie Fainilienanschlnh in deut¬
schem Sinne . Die französische Familie ist so streng in sich geschlossen,
daß jede Fremde nur immer die Llugestellte bleibt und alle Sentimen¬
talitäten dort unangebracht sind. Aber gerade die Familien , die
sparen wollen, deren Geld nicht für den Aufwand reicht, den sie
machen, die nehmen die Llusländerin , das „au pair -Fräulein ".
Wenn sie ein bis zwei Wochen da ist, und sich wähl und geborgen
fühlt, wird „zufällig" das Dienstmädchen entlasten und Fräulein
muß „vorübergehend" alle Arbeiten tun . Dabei bleibt es denn,
wenn das junge Mädchen nicht die Mittel hat , fortzugchen, oder mit
einer Kündigung zu drohen. Die geprüfte Erzieherin hat Teller
zu waschen, Zimmer zu reinigen, Stiefel zu putzen, und man hält
sie in Schach damit, daß man ihr droht, „keine Empfehlung" zu
geben. Denn die Empfehlung ist in Paris alles, das deutsche Zeug¬
nis nichts. Auch ihr Zimmer muß sie gelegentlich einer durchreisen¬
de» Tanke oder einem heimkehrenden Sohn geben, und oben in den

sechsten Stock ziehen, wo die Dienstmädchen des Hauses mit ihrest
Liebhabern nächtliche Orgien feierir. Dienstmädchen sind sehr teuer
in Paris und stellen große Ansprüche. Da ist das deutsche Fräulein
viel billiger, sie muh mit allem zufrieden sein, was man ihr gönnt."
Die Schuld an diesen unerhörten Zuständen tragen die deutschen
Eltern : sie glauben die Unterhaltungskosten für ihre Tochter er¬
sparen zu tonnen . Aber dieses verfluchte, veraltete Sparsystem bei,
der Erziehung van Mädchen treibt die Mädchen, die sich in der
Fremde, losgelöst von der Heimat, befinden, häufig genug sehr bald
in Verderben und Elend. Oft genug ist es siiuple Gedankenlosigkeit
der Eltern , die nicht daran denken, daß ihre Kinder in ganz fremde
Zustände kommen. Die Eltern sollen sich klar machen, daß , ihre
Tochter auch in ihrem 5)ause einige Tausend Mark zum Leben und
Lernen brauchen würde. Es empfiehlt sich, das Geld für sie auf
einer Pariser Bank zu deponieren, so daß sie Heimreisen kann, daß
sie aus einem Hause sich entfernen kann, wenn sie merkt, daß dort
ihre Rechte nicht gewahrt werden oder ihr Ruf und ihre Tugend in
Gefahr geraten . Die Bank kann die Eltern von jeder abgehobenen
Summe benachrichtigen, und so dleibt die Kontrolle über das Leben
ihres Kindes. Und nur mit einer solchen gesunden Grundlage ift
eine anständige und angenehme Existenz des deutschen Mädchens
in Poris möglich. Das Generalkonsulat, das dem ungeheuren und
übermäßigen Zustrom der jungen deutschen Mädchen mit seinem
Zirkular zu steuern sucht, hat absolut recht: die Tatkraft , die Lie¬
benswürdigkeit und Gesälligkeit, die Poesie und Zärtlichkeit der
deutschen Erziehung und der deutschen Kinderstube sind in Fraiik-
reich sehr geschätzt, viel mehr, als man zngeben will. Das deutsche
Kinderfräulein ist ein Bestandteil des Pariser Lebens geworden.
Aber so wie ihre Existenzen heute sind, ist alles das verschwendet,
aus Mangel an wirtschaftlichen Hilfsmitteln — aus bitterer Not
verschleudert; vertan ist, was auch für sie ein wesentlicherwirtschaft¬
licher Faktor hätte werden können. Es ist dringend zu wünschen,
daß diese Mahnungen und Warnungen einer deutschen Frau , die
die Verhältnisse kennt und die unwürdige Behandlung deutscher
Mädchen schmerzlich empfindet, in der deutschen Tagespresfe reiht
weitgeheride Verbreitung finden, damit in Zukunft deutsche Mäd¬
chen, die zu ihrer 'Ausbildung »ach Paris gehen und sich durch An¬
nahme von au pair -Stellen Unterhalt , Wohnung und Empfehlungen
zu verschasfen suchen, vor der gewissenlosen wucherischen Ausbeu¬
tung , die jetzt beinahe die Regel ist, rechtzeitig bewahrt werden.

Das Tragen von Zwilklcldung in der englischen Marine ist jetzt
den Deck- und Unteroffizieren sowie Matrosen mit guter Führung
ausdrücklich gestattet worden. Durch diese Erleichterung hofft man
den Zulauf zur Marine zu steigern, allerdings müssen die Leute
beim Verlassen des Schiffes, der Kaserne usw. bezw. bei der Rück¬
kehr Uniform tragen . Nach den deutschen Vorschriften ist nur den
Offizieren und Deckoffizieren bei Urlaub in Auslandshäsen das
Tragen von Ziviikieidung gestattet, mit der sie von und an Bord
gehen.

Guk gemelnk. Wie die „Duxer Zeitung " meldet, hat ein Heger
anläßlich des Ablebens seines Försters die nachstehende Todesan¬
zeige erlassen: „Auch mache ich die von tiefstem Schmerze gebeugte
Anzeige, daß unser 22 Jahre langer Förster an der Kurzsichtigkeit
seines Herrn plötzlich gestorben ist und nach zwei Stunden bereits
tot war , da ihn der Herr Baron auf der Jagd ungerechterweise an¬
geschossen. Der so schwer Getrossene, dem in seinem ganzen Leben
so etwas nicht passiert ist, befindet sich nun im größten Elend, denn
er hinterläßt die Witwe van 5 unversorgten Kindern, wovon, das
älteste bestimmt ist, auch Förster zu werden und den Iagdherrn
einst in gleicher Weise zu bedienen."

Das Lebensalter hat sich m der neusten Zeit bei vielen Men¬
schen nicht allein gehoben, es sind über das Wort „alt " auch ganz
neue Auffassungen ausgekommen. Wie wurden früher Leute von
einigen fünfzig Jahren , beiderlei Geschlechts, angeschaut, wenn sie
sich ein bißchen jugendlich kleideten? Das war bald Stadtgespräch!■
Und heute macht sich alles nach Kräften jung, und es sieht gut aus.
Gefchiuacklose Uevertreibungen wird man natürlich ausnehmen.
Fünfziger und selbst Sechziger, radeln, rodeln, spielen Tennis und
treiben, was der Sport sonst noch Neues gebracht hat. Neulich
konnte man in Londoner Zeitschriften das Bild eines silberhaarigen
englischen Bischofs sehen, der sich rührig am Eissport beteiligte.
Unser Kaiser ist vierundsunszig Jahre alt ' gewordcn. Von den neun¬
zehn Hohenzollern-Regenten vor ihm in Preußen resp. Branden¬
burg sind nun fünf siebzig und mehr Jahre alt geworden, fünf
schieden in den Sechzigern, neun in den Vierzigern und Fünfzigern.
Nach moderner Auffassung waren die alten Herren unter ihnen also
nicht allzuhäufig : ein Familienleiden , an dem der große Kurfürst
(1640—1688) und eine ganze Reihe seiner Nachfolger litten, war die
Gicht; sie hat sich seit Friedrich Wilhelm II . (1786—1797) nicht wie¬
der gezeigt. Ein ausfallendes Todesjahr ist bei den Hohenzollern
das 40. Jahr im Jahrhundert . 1440 starb Kurfürst Friedrich l„
1640 Kurfürst Johann Siegesmund , 1740 König Friedrich Wilhelm
I ., 1840 König Friedrich Wilhelm III . 1540 allein war kein Todes¬
jahr , das Hinscheiden des Kurfürsten Joachim I . erfolgte bereits
1534. Nächst der Zahl vierzig spielen als Todesjahre diejenigen m
der zweiten Hälfte der Achtziger die Hauptrolle . 1486 starb Kurfürst
Albrecht Achilles, 1688 der große Kurfürst, 1786 Friedrich der.
Große, 1888 Kaiser Wilhelm I . Die gegenwärtige Hohenzoliern-
Generation erfreut sich einer kernigen Gesundheit, sie wird noch viele
Jahre schauen.

Faschugssk'mmung und kahenzucht. Das Wiener „Extrablatt"
teilt folgende ulkige Berliner Börsengeschichtemit : In Berliner
Börsentreisen zirkuliert ein originelles Schriftstück, in welchem unter
Hinweis auf die fchlechie Lage des Baugeschäftes die Gründung
einer Aktiengesellschaft für eine Katzenzuchtbei Spandau angeregt
wird. In einem Tone, der zunächst ganz ernsthaft amnutet , wird
dazu auegeführt : „Zuni Anfang ist beabsichtigt, etwa 1000 000
Katzen zu sammeln. Jede Katze hat durchschnittlich 12 Junge im
Jahre . Der Wert der Felle variiert von 0,50 Jl  für die weißen
bis zu 2 oll  für rein schwarze. Das ergibt 12 Millionen Felle per
Jahr , im Durchschnitt zu 1,25 Jl  oder ein Vrukto-Erträgnis von
15 000 000 Jl  per Jahr , oder etwa 50 000 Jl  per Tag (300 Ar¬
beitstage). Per Tag werden 40 000 Felle gewonnen. Ein Mann
kann täglich 50 Katzen abhäuten und erhält dafür 10 Jl.  Es find
also 800 Männer nötig, um die Katzenzucht zu bedienen, so daß der
Nettogewinn 50 000 weniger 8000 Jl  gleich 42 000 Jl  per Tag be¬
trägt . Die Katzen werden mit Ratten gefüttert, wozu eine Raiten-
zucht nebenan angelegt wird. Ratten vermehren sich bekanntlich vier¬
mal so schnell wie Katzen. Wenn also mit 1 000 000 Ratten ange¬
fangen wird, so gibt dies vier Ratten per Tag für jede Katze, was
hinreichend ist. Die Ratten werden mit toten Katzen ^gefüttert,
nachdem die Felle abgezogen sind, jede Ratte bekommt ein Viertel
einer Katze per Tag . Sie ersehen also, daß die Zucht selbsterhaltend
ist und ganz automatisch funktioniert. Die Katzen fressen die
Ratten , die Ratten fressen die Katzen, und ich sammle die Felle."
— Man sieht, die Berliner Börsenlcute „machen" diesmal in Witz.

Le Havre. Montag nacht stieß der Dampfer „Phryne ", von
Algier noch Rouen gehend, bei dem Cap de la 5zague mit dem
Hamburger Liermaster ,,'Pangani ",. von Hamburg nach Valparaiso
bestimmt, zusammen. Der Danipfer tVaf den Segler mittschiffs mit
voller Wucht und die „Pangani " snnk in kurzer Zeit. Vier Mann
ihrer Besatzung wurden von der „Phryne " ausgenommen: die üb¬
rigen dreißig Mann werden vermißt. — Wie aus Havre noch zu dem
Züsammenstoß des Dampfers „Phryne " mit dem Hamburger Bier¬
master „Pangani ", der übrigens nach anderen Berichten „Balgand"
heißen soll, gemeldet wird, befand sich der Viermaster aus der Fahrt
von Hamburg nach Iquique . Das von dem Kapitän Junge be¬
fehligte Segelschiff erlitt ein großes Leck und sank alsbald . Aon der
34 Mann zählenden Besatzung konnlen nur vier von der „Phryne"
gerettet werden, nämlich der zweite Offizier, zwei Matrosen und ein
Schiffsjunge. Man befürchtet, daß die übrigen Leute, die bei dein
Zusammenstoß im Schlafe lagen, nicht die Zeit gehabt haben, die
Rettungsboote ins Meer zu lassen, ertrunken sind. Der Kapitän der
„Phryne ", die beträchtliche 5>nvarien erlitten hat, behauptet, daß
der „Pangani " ohne Lichter gefahren sei.

Posen. . Sonntag nachmittag brachen auf dem morsche» Eise
der Warthe bei Posen vier Knaben im Alter von 10 bis 13 Jahren
ein. Zwei konnten gerettet werden, die beiden anderen ertranken.

Berlin . Von zwei Kraftdroschkenwurde vor den Augen seiner
Frau der 64 Jahre alte Prodiiktenhändler Weishaupt aus der
Pnllisadenstrahe zermalmt . Der Mann wollte über den Fahrdamm
der Tiergartenstraße gehen, als gerade zwei Kraflwagen aus »ex
entgegengesetzten Richtung daher gefahren kamen, , . _ u



LustschWhri.
Frankfurt a. M. Das neue Militär -Luftschiff Ersatz Z. 1 wird

auch nach der Uebernahme durch das Reich, die nach den Probe¬
fahrten in aller Kürze zu erwarten ist, noch bis zum Monat Mai in
der Halle der Delag zu Baden-Oos bleiben und von dort aus
Uebungsfahrten unternehmen . Das Luftschiff Ersatz Z. 1 ist das
erste Militär -Luftschiff, das als Ersatz für ein noch vorhandenes
Luftschiff in Dienst gestellt wird, nnmliff) für das 1909 erbaute und
vorerst in der Metzer Halle stationierte Luftschiff Z. 1, das heute
veraltet ist und wohl demnächst ausrangiert werden wird. Im
nächsten Monat wird das weitere Militär -LuftschiffZ. 4 fertig, das
voraussichtlichnach Königsberg kommen wird.

Aachen, 27. Januar . Heute nachmittag ist hier auf dem Exerzier¬
platz der Branbter Heide der Flugzeugführer des Prof . Dr. Reisner,
der 25jährige Ingenieur Hild aus Straßburg bei Flugversuchen mit
dem Apparat aus 10 bis 18 Meter Höhe abgestürzt und sofort tot
geblieben. Der Apparat ist zertrümmert . Prof . Dr . Reisner und
die Braut des Verunglückten waren Zeugen des Absturzes. Der
Unfall ist auf falsche Steuerung zurückzuführen. ■

Berlin , 27. Januar , lieber die Verleihung des Abzeichens für
Militärflugzeugführer schreibt das „Armee- und Verordnungsblatt"
u. a.: Das Abzeichen wird denjenigen Offizieren, Unteroffizieren
und Mannschaften verliehen, die nach Ablegung der beiden vorge-
fchriebenen Prüfungen für Flugzeugführer nach Vollendung der
Ausbildung auf einer Militärfliegerstation das Befähigungszeugnis
als Militärflugzeugführer erwarben . Von dem Beliehenen ist das
Abzeichen solange zu tragen , als er zum Flugzeugführer im Felde
geeignet ist. Nicht bei der Fliegertruppe befindliche Inhaber des
Abzeichens müssen durch regelmäßig wiederholte Dienstleistung bei
der Fliegertruppe — grundsätzlich mindestens zweimal jährlich je
vier Wochen — ihre Befähigung zum Führer erneut Nachweisen.
Zeigt es sich, daß der Kommandierte die Eigenschaft als Militär¬
flugzeugführer nicht mehr besitzt, wird er von der Liste gestrichen
und muß das Abzeichen mit dem Besitzzeugnis sogleich nach Emp¬
fang der Mitteilung abliefern.

Köln. Wie verlautet , prüft das preußische Kriegsministerium
zur Zeit Vorschläge, die ein neues System von Lustschiffhallenvor¬
sehen. Es handelt sich um sogenannte versenkte Rundhallen , die in
der Erde liegen. Diese bieten den jetzigen Hallen gegenüber be¬
merkenswerte Vorteile. Zunächst werden sie vom Feind ungleich
schwerer erkannt als die Hochbau-Hallen, sodann sind sie erheblich
billiger und endlich vollzieht sich die Ein - und Ausfahrt bei jeder
Windrichtung in beliebiger Richtung durch einfaches Senken und
Heben des Luftschiffes in viel gefahrloserer Weise als bei den jetzt
im Gebrauch befindlichen Hallen. Eine Entscheidung über das
neue System ist noch nicht getroffen.

Lmtes ASerlei.
Skuttgark. Montag mittag kurz vor 1 Uhr hat der Sauerkraut-

Händler Reichert in der Bergstraße im Keller zuerst seinen Sohn
und dann sich selbst erschossen. Der Grund soll angeblich in einer
bevorstehenden Gerichtsverhandlung gegen die Frau des Reichert
zu suchen sein.

München. Das Landgericht München verurteilte den ehe¬
maligen Oberleutnant Johannes Nagel von Germersheim , der als
Rechnungsführer des bayerischen Vereins vom Roten Kreuz in den
letzten zwölf Jahren 80 000 Mark veruntreut und die Bücher und
Belege gefälscht hatte, zu vier Jahren Gefängnis und fünf Jahren
Ehrverlust.

Berlin . Der ehemalige Kellner und Tafeldecker Richter, dessen
Frau seit längerer Zeit krank ist, vergiftete sich und seine Ehefrau
mit Sublimat . Neben dem Krankheitszustand der Frau haben Nah¬
rungssorgen das in den 60er Jahren stehende Ehepaar in den Tod
getrieben. Die Frau erlag dem Gift, der Mann wurde in bedenk¬
lichem Zustand in das Krankenhaus gebracht.

Hamburg . Die 45jährige Schneiderin Hitfchke goß ihrem Lieb¬
haber , einem 24jöhrigen Spenglcrgesellen, Schwefelsäure in das
Gesicht. Derselbe verlor das Augenlicht auf beiden Augen. Als

die Täkerm verhaftet werden sollte, nahm sie Gift. Sie starb auf
dem Transport nach dem Krankenhause. Die Selbstmörderin ver¬
büßte bereits 4 Jahre , weil sie einen Telephonarbeiter erschossen
hatte.

Sch 'n Sic das ist ein Geschäft! Der Berliner Schauspieler Al¬
fred Abel ist soeben von einer Filmgesellschaft gegen eine Iahres-
gage von 50 000 Mark und zehn Prozent vom Umsatz verpflichtet
worden. Allerdings erscheint diese Summe noch „ärmlich" gegen
das Jahreseinkommen des Pariser Kinoschauspielers Max Linder,
das auf über eine halbe Million beziffert wird.

Bremen . Das Schulschiff des Deutschen Schulschifsvereins
„Prinzeß Eitel Friedrich" ist am 26. Januar wohlbehalten in Ha¬
vana angckommen. Es segelt am 3. Februar nach Plymouth.

Gräfin d'Uelie ist der neue Name, den sich die frühere Kron¬
prinzessin Luise von Sachsen, spätere Gräfin von Montignoso und
Frau Toselli jetzt beigelegt hat : wenigstens lebt sie augenblicklich
unter diesem Namen in der Nähe von Brüssel, wo sie auch ihr
Gatte , der italienische Komponist Toselli, von dem sie nicht geschie¬
den ist, sondern nur getrennt lebt, mehrere Mal besucht hat . '

Parjifal in Monte Carlo . Vor geladenem Publikum wurde am
Sonntag der Parsifal im Prunk -Theatersaal des Kasino von Monte
Carlo aufgeführt . Es war ein gewaltiger Erfolg. Alle Mitwirken¬
den wurden am Schluß stürmisch gerufen.

Lceheim (Ried). Hier machte der über 60 Jahre alte Land¬
wirt Ioh . Reinhardt seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Wie
sich jetzt herausstellt , fall der in den besten Verhältnissen stehende
Mann die unselige Tat aus Kram darüber vollführt haben, daß er
wegen Steuerhinterziehung eine Geldstrafe von 5000 Mark zahlen
sollte. Die Tat erregt weithin besonderes Auffehen.

Ludwigshasen (Rhein). Die Brüder Berger , die vor einigen
Monaten in einem Darmstädtcr Iuwelengeschäft für 18 000 Mark
Juwelen erbeuteten, wurden hier verhaftet. Bei ihrer Verhaftung
wurden noch für 15 000 Mark Juwelen gefunden.

Ivaldfifchbach. Im hiesigen Bahnhof wurde der 10 Jahre alte
Josef Reck und die 74 Jahre alte Witwe Hepp beim Kohlenlesen von
einer Lokomotive überfahren . Der Junge wurde getötet, die Witwe
wurden beide Beine und ein Arm abgefahren.

Bon glühendem Eisen verbrannt . In dem König Albert-Stahl-
werk in Lichtentanne brach Dienstag mittag die Welle eines Trans¬
portwagens , der mit flüssigem Eiseii gefüllt mar . Von der glühen¬
den Masse, die auslief , wurden 5 Personen schwer verletzt, darunter
mehrere tödlich. Unter den schwer Verletzten befindet sich auch ein
Ingenieur namens Kraushaar.

' Bier im Briefkasten. Der Besucher eines Technikums in Mitt¬
weida hatte in einen Briefkasten eine Flasche Bier entleert und da¬
durch eine Menge Briefsachen beschädigt. Cr wurde vonr dortigen
Schöffengericht zu sechs Wochen Gefängnis verurteilt.

In Regensburg schüttete ein löjähriges Dienstmädchen seiner
Herrschaft drei Tage nacheinander Salzsäure in den Tee und in den
Kaffee, weil es nicyt jeden Sonntag ausgehen durfte. Die Familie
ließ jedoch die schlecht ausfehenden Getränke stehen und bewahrte
sich dadurch vor der Vergiftung.

Berlin . Dem Beispiel der Forstbehörde folgend, hat die Reichs-
post-Verwaltung den Landbriefträgern in Gebirgsgegenden Schnee¬
schuhe überwiesen, damit sie ihre dienstlichen Verpflichtungen im
Winter leichter erfüllen können. Die ersten Versuche finden im
Vogtlande statt.

Die Gläubiger des Theaters Groß -Berlin am Zoo in Berlin er¬
halten nach den Feststellungen, die bisher von Seiten des Konkurs¬
verwalters getroffen werden konnten, rund — null vom Hundert!
Das Theater ist erst wenige Tage vor Weihnachten eröffnet worden.
Der Verlust der Gläubiger beträgt etwa eine Million Mark.

49 Todesopfer hat die deutsche Aviatik bisher gefordert.
Dresden. Der frühere Landgerichtsdirektor Schill hinterließ

der Stadt ein Vermögen im Betrage von 444 000 Mark.
haynau (Schlesien). Als der 73jährige Gasanstaltsdirektor a.

D. Hautmann auf ein Klingelzeichen die Wohnungstür öffnete,
wurde er von einer Frau durch fünf Revolverschüsselebensgefähr¬
lich verletzt. Die Täterin ist die 32jährige Frau des Kesselschmiedes
Siedlaczek, welche Hautmann früher die Wirtschaft geführt hat . Im
Gefängnis versuchte sie sich zu hängen, wurde aber noch rechtzeitig
abgeschnitten.

Posen. Für die Unterstützung der polnischen studierenden
Jugend hat der Rentner Sikorsni in Könitz testamentarisch eine
Million Mark bestimmt.

Los Angeles. Der Deutsche Karl Warr alias Reidelbach, der
am 19. November v. I - mit einer Kiste Dynmnit im Polizeihaupü
quarticr erschien, um einen hohen Polizeibeamten in die Luft zu
sprengen und dadurch eine Inständige Panik verursachte, wurde
zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Sprachecke des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.
Das Geschlecht der Lufkschiffnamen.

Ucber das Geschlecht der Luftschiffnamen herrschte wie über
das der Schiffe bisher große Unsicherheit. Der Sprachausschuß
des Luftfahrerverbandes , der bekanntlich vor kurzem auch vortreff¬
liche deutsche Ausdrücke für zahllose Fremdwörter eingeführt hat,
empfiehlt nunmehr , den in der Kaiserlichen Marine geltenden
Brauch auch auf die Luftschiffahrt auzuwenden ; nämlich:

1. Man wendet das Geschlechtswort an, das naturgemäß dem
Namen zusteht, also: der „Prinz Adolf", der „Mars ", der „Pe¬
likan", die „Viktoria Luise", die „Hertha", die „Hansa", die.
„Gazelle". Natürlich gilt dies auch für Gattungsbezeichnungen:
man fährt mit sine  m „Zeppelin ", besteigt den „Parseval 9".

2. Namen, die in unserer Sprache keinen Artikel haben, weil
sie von Ländern und Städten entlehnt sind, erhalten den weiblichen
Artikel, also: die „Weißcnburg ", die „Helgoland", die „Nassau",
die „Deutschland", die „Schwaben", die „Kiel  1 ".

Einer gedankenlosen Nachäffung englischen Sprachgebrauchs
macht man sich bei Uebernahme von Regel 2 der Kaiserlichen Ma¬
rine n i cht schuldig, vielmehr war die Auffassung der Schiffnamen
als weiblich eine alte niederdeutsche Gewohnheit, die die Englän¬
der erst übernommen oder wohl gar schon von den Angelsachsen
ererbt haben. Uebrigens ist diese Sprachstile im Englischen anr
Artikel nicht erkennbar, der ja für alle Geschlechter gleich 1 h e lau¬
tet, sondern nur an dem Fürwort slie, das stellvertretend für den
Namen eines Schiffes eintritt.

Zur weiteren Beruhigung könnte man anführen , daß man
sich Länder und Städte gern durch Frauengestalten verkörpert denkt,
denen dann allerdings meist lateinische Namen beigelegt werden:

■Germania , Borussia , Lipsia . Endlich hat einmal der Sprecher
bei der Taufe des Dampfers „Deutschland" eine recht sinnige Er¬
klärung gegeben. An Bord sei cs ihm klar geworden, warum man
Schiffe wie die „Deutschland" als weibliche Wesen bezeichne: weil
sie schön find und die Männer sie lieben.  Derselbe
Gedanke hätte ihm sehr wohl auch an Bord eines unserer deutschen
Luftschiffe kommen können.

Resefte Nachrichten
Berlin , 29. Januar . In der Prenzlauerstraße wurde gestern

nachmittag ein 19 Jahre alter Kaufmann von einem Omnibus über¬
fahren und sofort getötet.

Delhi, 29. Januar . Die Heilung der Wunde des Vizekönigs
geht nicht sehr schnell vorwärts . Die Ursache ist ein kleiner Fremd¬
körper in der Wunde. Eine weitere Untersuchung mit Röntgen¬
strahlen dürfte notwendig sein.

Pilsen, 28. Januar . In Gitschin in Böhmen ermordete ein
Bauer seine Frau ' und sein einjähriges Kind und steckte die Leichen
in den Backofen. Cr selbst wurde in der Scheune verkohlt ausge¬
funden. Der Mörder hat die Tat wahrscheinlich im Wahnsinn
verübt.

Paris , 28. Januar . Durch den Einsturz eines Hanfes in Cler-
mont-Ferrand wurden drei Personen getötet und zehn verletzt.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotatious-
druck und Verlag  der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

In dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kohlen¬
händlers Ludwig Diener  in Hochheim a. M. soll die Schluß¬
verteilung erfolgen.

Dazu sind 7235,52 JL  verfügbar , wovon noch die Gerichts- und
Verwaltungskosten in Abzug kommen. Zu berücksichtigen sind For¬
derungen zum Betrage von 12 282,03 JL,  darunter keine bevorrech¬
tigten.

Das Schtußverzeichnis liegt auf der Gerichtsschreiberei 4 des
Königlichen Amtsgerichts Hochheim a. M. zur Einsicht auf.

Frankfurt a . M., den 28. Januar 1913. 36 H.
Der Verwalter : Ioh . Karn , Prozcßagent.

Wir offerieren eine Auswahl einzelner

Schlafzimmer
Speisezimmer

Herrenzimmer
Küchen

die als Salons
Muster-Zimmer

Danksagung,
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hin scheiden und der Beerdigung
unseres lieben Sohnes und Bruders sagen wir allen
tiefgefühlten Dank . Besonderen Dank noch der Frei¬
willigen Feuerwehr , den Kameradinnen u; Kameraden
seiner Altersklasse und dem Stammtisch „Zur Bose“
für die bewiesene Ehrungen , sowie für alle Kranz-
und Bltimcnspendeu . 37H

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Sebastian Siegfried.

gedient haben und ohne Ausnahme erstklassig gearbeitet sind
zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Die Zimmer werden zur späteren Lieferung gratis auf bewahrt.

Leonhard TIETZ
Aktien-Gesellschaft MAINZ

Keine Arbeit mehr bei der
Wüiche, wie Einseisen, Reiben
und Rasenbleiche, wenn die
Hausfrau Givtil zum Kochen der
Wäsche nimmt. Reinigt und
Mefelat die
Mühe und ohne sie zu beschädigen.
Givtil, nicht mir anderen mo¬
dernen Waichiniiteln zu ver¬
wechseln, kostet »/* Paket nur
30 Mg . Fabrikanten Hanauer
Seifenfabrik I . Gioth. G in b.H.
Niederlagen : Josef »« astina,I . Bat Gast-ng. I . RuelinS,
Fr . Sommer Nacdfl . 1335H

aiie zmMK

Ziehung am 20,2 $. und 22. Hebrrmr| 9|3 m Berlin3.MMck -LMem

lieben ein rosiges , jugendsrisches
Antlitz , weihe , fanimettvetche
Kaut u blendend schönen Teint.Dies erzeugt
Stelkenvfrrd'Lilierimilchfcife

u Bergmann u . Co., Radebeul,
Preis a St . 50 ferner macht
der 46H

Dada -Creanr
rote und fvröde Haui in einer
Nacht weih und scunmettveich.
Tube 503  in Hochheim : Amts¬
apotheke : in Biebrich : Hosapv-
tbeke, F . Schneiderdöhn . Gust.
Netdhöser Wwe ., Adolf Krupp,
Adolf Ovvenhetmer.

zu Zwecken der Deutschen Schutzgebiete.
101 (17 Geldgewinne.

Hauptgewinn 7500 ® Mark1
1 Hauptgewinn 40000 Mark

Hauptgewinn 30000 Mark
Hauptgewinn 20000 Mark
Hauptgewinn iOOOO Mark

usw.
Cojea 8 .3 © Mark erhältlich bei

Zeidler , Kgl.Merle-klM« ,IHi .16.
Biebrich.

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Wal -LMMsn Jean Lauer. Hintergasse 56

mit den reizenden, praktischen und brauchbaren Geschenkbeilagen
können Sie nur in obiger Packung bekommen.

Alleiniger Fabrikant auch der
so beliebten Schuhcreme „Ni g r Int6L

Carl Geiltner , Fabrik ehern.-techn. Prod., GöppjlSgeHS.

Nutzgeflügel, Bruteier,
Zuchlg'eräte liefert 6e-

, flüuethof t.MerBanft-
heim 202 . Katalog gratis , sh

Dickwurz
60—80 Ztr . zu kaufen gesucht.

Näh . Ulial -Expedttton . (38H

m

hat Ör . Tdompfsn ' s Seäfen»
pultW in Millionen von Haus¬
haltungen gefaßt . In Verbindung
mit dem modernen Bleichmittel
»»Seifig4* ist es das beste selbst¬
tätige Waschmittel!

vezugrpreis : m
Bringerlohn ; zr
ohne BeIteUgeI

M 17.

amtlicher
der Stadt

s,. . Arm Samstag , den
steine gereinigt.

Hvchheim a. M., de,
_ Di

, Die Verzeichnis
v'ehes zum Zwecke
srntschädigungsfond
Rindvieh, und Crhe
Dlgung für rotzkrant
pp- hegt vom 1. Fe
Haufe während der

Anträge auf 25i
Zeit bei dem Magif

Hochheim a. M

In der Citzui
vom 21. Januar 1
ordnung wie folgt

1. Einführunc
Die neugewähl
1. Königlicher

berg.
Landwirt
Fabrikdire
Beigeordm
Landwirt
Landwirt
Fabrikant
Hof-Inftru
Fabrikant
Bürgermei

wurden durch den ;
wesend waren , für
2. Beschlußfassung,
Landkreise Wiesbad
Ortskrankenkassen u

krankenkaffe
Der Kreistag b

2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

1. Zwei allgel
a- eine für

born und
b. eine für i

Heßloch, $
nüt dem 5

2. die schon des
für die Gen
Eddersheim,
denbach, No,
fachfen zu ei,
Hochheim au

3. besondere Cu
krcmkenkassen

4. die Eiurichtu
Personen , m,
hören hätten
weisen.

für die
Kcnntni-

Wie

I .-Nr. I

Nicht

Dercmlagunq
um Hauptergnten die Gesa,
anlach wvrder
v°n. 355 803 ,

"ÄS
900 bis 3000
über eine Mi
19 548 093 Pl
Gesamtbevölk,
kommen der v
das Durchschn
2207 JL

Berlin,
trat die Fleis
sekretärs Dr.
Tagesordnun!
niung für daj
des Fleischver
Wunen sowie
rung kommen
den, ob sich d
eine größere
ob sich px>r A
^ -nfluß auf 1
äst denen vier
tuhrt . Auch

—— _ m._ __ _ . ■. . . . . . . . . .
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